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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


NE 153. 


Freitag den 3. Juli 


Heute wird Nr. 52 des Beſblattes der 
ſchleſiſchen Schulen. 


Inland. 

Berlin, 30, Junl. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben geſtern im Schloſſe Sansſouci dem Herzogl. Naſ⸗ 
ſauſchen Oberſten, Freiherrn von Nauendorf, eine 
Privat⸗Audienz zu ertheilen und aus den Händen bef- 
felben ein auf das Ableben des Hochfeligen Königs Ma⸗ 
jeſtät und Allerhöchſtdero Regierungs⸗Antritt ſich bezie⸗ 
dendes Schreiben Sr. Durchlaucht des Herzogs von 
Naſſau entgegen zu nehmen geruht. 

Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
ze ſſin Karl find in das Bad von Kreuznach abge⸗ 
reiſt. — Se. Durchlaucht der Erbprinz Karl von 
Hohenzollern⸗ igmaringen iſt von Sigmarin⸗ 
gen hier eingetroffen. 


Angekommen: Der Miniſter⸗Reſident am Königl. 
Griechiſchen Hofe, Kammerherr und Legationsrath von 
Braffier de St. Simon, von Athen. — Abge⸗ 
reift: Der Landgräflich Heſſen⸗Homburgiſche Oberſtall⸗ 
meiſter, von Pofed, nach Homburg. 

Berlin, 30. Juni. (Privatmitth.) Ueber den 
Empfang, der den 26ſten den Juſtiz⸗ Behörden und 
Tags darauf den Mitgliedern des Staatsrathes und den 
übrigen hohen Beamten der verſchiedenen Dikaſterlen 
von Sr. Majeſtät zu Theil wurde, haben unſere Zei⸗ 
tungen ſchon theilweiſe Berichte erſtattet. Mir fügen 
nut noch hinzu, daß der Miniſter Mühler die einzel: 
nen Juſtiz⸗Perſonen unſerm Könige vorſtellte, Höchſt⸗ 


welcher ſich ſehr vorthellhaft über dle gewiſſenhafte und S 


treue Pflichterfüllung unſerer Zuriften ausgeſprochen, 
und dabei auf eine ſchmeichelhafte Weiſe zu erkennen ge⸗ 
geben haben ſoll, wle geſchickt ſie manche bei uns noch 
mangelhafte Inſtitutionen mit Scharfſinn und Wels⸗ 
heit zu ergänzen gewußt hätten. Dieſem fühlbaren Ue⸗ 
del nun abzuhelfen, wolle ſich unſer verehrter Monarch 
ſehr angrlegen fein laſſen, indem jetzt die Revlſion der 
Geſetze ihrem! Ziele raſch näher gebracht werden ſoll. 
Den Mitgliedern des Staatsrates verſicherte Sr. Ma⸗ 
jeſtät ſein beſonderes Wohlwollen, und deutete auf meh⸗ 
rere ernſte Gegenſtände hin, deren Beſprechung Höͤchſt⸗ 
berfelbe bisher als Kronprinz im Staatsrathe begewohnt, 
und id derſelben mit Freuden Männer kennen ge⸗ 
lernt habe, die würdig ſind, das ganze Vertrauen elnes 
Königs zu beſiken. Schließlich ſoll unſer Monarch ſein 
Bedauern ausgedrückt haben, jetzt nicht mehr, wie früͤ⸗ 
her, bei den Sitzungen des Staatsrathes zugegen fein 
zu können, doch wolle er, bei Berathungen von höchſt 
wichtigen Sachen noch immer daſelbſt erſcheinen. Aehn⸗ 
liche freundliche Worte ſollen auch die übrigen zur Au⸗ 
dienz gelaffenen Beamten aus dem königlichen Munde 
vernommen haben, fo daß alle mit Entzücken und mit 
den ſchönſten Hoffnungen auf unſern neuen Regenten 
blicken. — Vor einigen Tagen ſtatteten der König mit 
der Königin der Fürſtin von Liegnitz en einen 
Beſuch zu Schönhauſen ab, und überreichten dieſer ho⸗ 
den, edlen Frau auf eine höchſt zarte und ſinnreiche 
Weiſe ein aus koſtbaren Edelſtelnen zuſammengeſettes 
Bouquet Stiefmütterchen, mit den aufmerkſamen Wor⸗ 
ten, daß eine ſolche theuere Stiefmutter ſolcher brillanten 
Stiefmütterhen werth ſel. — Die Mitglieder unſers 
erlauchten Königshauſes werden ſich im Laufe künftigen 
Monats auf kleine Erholungsreiſen begeben. Der Prinz 
von Preußen geht nach Ems, und bie Prinzeffin von 
Preußen und Karl begeben ſich zu ihren hohen Eltern 
nach Weimar. Im Monat Auguſt werden unſere kö⸗ 
nüglichen Prinzen u. Prinzeſſinnen auf Fiſch bach ver: 
muthlich zuſammenkommen, da, wie es heißt, die ruſſi⸗ 

Kaiſerin auf dleſer reizenden Beſitzung des Prinzen 

im vor der Rückkehr nach Petersburg einige 


S 

Breslauer Zeitung, „Schle 
2) Das Jubelgedächtniß der Buchdruckerkunſt in Bresla 
übereilt andere tödteten, ein anſtändiges Begräbniß? 4) Kaiſer Joſeph II. 


chleſiſ 


Zelt noch verweilen will Man glaubt, daß der Kaifer 
ſeine Gemahlin in Fiſchbach abholen will, und daß der 
König und die Königin gleichfalls nach Fiſchbach 
kommen werden. Ob unſer König mit der Königin 
noch in dieſem Sommer eine andere Erholungsreiſe ma⸗ 
chen werden, iſt ungewiß. Wenn dies geſchieht, ſo 
dürfte wohl Marienbad derjenige Ort fen, wohin ſich 
unſer theueres Herrſcherpaat begeben würde. — Künf⸗ 
tigen Freitag findet bei unſerer Königin die erſte große 


Cour auf dem hieſigen Schloſſe ſtatt, wozu alle kurfä⸗ 


digen Perſonen gelaffen werden ſollen. Dieſelbe mächte 
eine der glänzendſten werden, die je hier geweſen ſind. 
— Der Erzherzog A lbrecht ift vor feiner Abreiſe von 
unſerer Königin mit einem vom Profeſſor Schirmer aus⸗ 
geführten Delgemälde beſchenkt worden, das Charlotten⸗ 
hof, den Lieblingsaufenthalt unseres Königspaares, dar⸗ 
ſtellt, und dem öfterreichifchen Prinzen beſonders gut ge⸗ 
fallen hatte. — Vor mehreren Tagen übergab Se. Ma⸗ 
jeſtät den hier anweſenden Ruſſen, Inter Anführung des 
Generals v. Grunewald, Chef des Chevalier⸗Garderegi⸗ 
ments der Kaiſerin, und des Admirals der Flotte, von 
Iwanhoff, die Generalsuniform des höͤchſtſeligen Königs, 
welche Höchſtderſelbe von dem nach ihm benannten ruf 
ſiſchen Garderegiment inne gehabt hatte. Die Ueber⸗ 
gabe geſchah auf's feierlichfte in den Gemächern des Kö⸗ 
nigs. Die Uniform ward darauf auf einem ſeidenen, 
mit Gold verbrämten Kiſſen fortgetragen, und wird von 
der ruſſiſchen Chevalier-Garde nach Petersburg über 
winemünde gebracht. Unſer Miniſterium hat be⸗ 
reits eine Prüfungskommiffion nach London geſendet, 
die daſelbſt ſich von der Entdeckung des Hrn. Clegg 
(vergl. Nr. 149 d. Bresl. Ztg.), neue Eiſenbahnen mit 
Luftdruck anzulegen, überzeugen, und dann darüber Be⸗ 
richt erſtatten ſoll, um das Nützliche ſpäter auf unſere 
Eiſenbahnen übertragen zu können. — Das erlaſſene 
Geſetz zur Beſchränkung des Verkehrs mit ausländiſchen 
Papieren hat auf die hieſige Börſe, ähnlich einem pa⸗ 
niſchen Schrecken, gewirkt. Wenn auch durch dieſes 
Verbot verderblichen Mißbräuchen vorgebeugt wird, fo 
befürchtet man doch anfänglich üble Folgen für die Ban⸗ 
klers, da das Geſetz zu unerwartet kam, und zu raſch 
in Kraft trat. Alle unſre inländiſchen Fonds ſind in 
Folge deſſen zuſehends in die Höhe gegangen. 


Bonn, 25. Juni. 
die cheiniſche Friedrich: Wilhems=Univerfität 
ein Zag der größten Freudenfeier, als derjenige, der Ge: 
burt unſeres Hochſeligen Königs, Allerhöchſtwelcher auch 

oßmüthig die hohe Lehranstalt in der Provinz grün⸗ 
dete und ihr Seinen eigenen Namen beizulegen geruhte. 
Diefer Tag wurde bel feiner jedesmallgen Wiederkehr 
durch eine öffentliche in lateiniſcher Sprache gehaltene 
Rede und die Verthellung der von Seiner Maſeſtät ge⸗ 
ſtifteten Preiſe für die Studirenden gefeiert. Auch in 
dieſem Jahre wird er ein Tag der akademiſchen Feier 
fein, aber derjenigen des Gedächtniſſes und der tiefen 
Trauer, um den dahingeſchiedenen vielgeliebten Helden⸗ 
König und Stifter der Univerfität. Der Königl. Con⸗ 
ſiſtorſal Direktor Herr Profeſſor Dr. Auguſtl hält an 
dieſem Tage die Etinnerungs⸗Rede, und Trauer⸗Muſik 
und Geſang wird die feierliche Handlung Na ein N 

(K. 


Deut ſchlan d. 


Stuttgart, 25. Juni. 
der die ſüdlichen Höhen unſers Thales umkränzt, tritt 
eine Fackel nach der andern hervor, und leuchtet weit 
in die Straßen der Stadt hinein. Es ift der Feſtzug, 


che Ehronik. 

ſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
u. 3) Verweigerte man in älteren Zelten in 
5) Korreſpondenz aus Löwenberg. 6) Tagesgeſchichte, 


Der 3. Auguſt war bisher für | D 


Aus dem Eichenwalde, S 


1840 


1) Ueber dle Erhebung des Schulgeldes in den 


Breslau Verbrechern, die von Leidenſchaft 


welcher von der ländlichen Partie auf der Solſtüde zu⸗ 
rückkehrt, der letzte Akt, womit dle Feler Guttenbergs 
ſchiſeßt. Der Himmel fandte uns gegen Abend einige 
Regenſchauer und der Wind pfiff heftig und kühl auf 
| dee Bergeshöhe, wo das alte Luſiſchluß Herzogs Karl, 
nunmehr ein öffentlicher Gaſthof, ſteht. Kein ſchönerer 
Punkt im weiteften Umkreiſe, um den Kaſſerſtuhl und 
Melibocus, den Schwarzwald, dle Vogeſen und die Alp 
mit einem Blicke zu erſchauen! Hier half die Natur 

der Fröhlichkeit der Menſchen nach; es war ein Volks⸗ 
feſt voll Leben und Charakter. Der geſtrige Tag brachte 
manches Sehenswerthe. Muſik in den Straßen und 
von den Thürmen verkündigten den Morgen, und mit 
Geſang zogen durch alle Thore die Liederkränze der Um⸗ 
gebung ein. Die Häuſer, an denen der Zug vorüber⸗ 
ging, waren feſtlich, meiſt mit Guirlanden von Eichen⸗ 
laub und Roſen, und die Thüren mit jungen Birken⸗ 
ſtämmen dekorirt, auf den Dächern flaggten Wimpel in 
den Landesfarben. 
in den Stadttheilen, wo die gewerbtreibenden Klaſſen 
wohnen, während unſere lange und breite Königsſtraße 
die günſtige Gelegenheit, fi in effektvolle Dekoration 
zu zeigen, wenig benutzte, und bel den öffentlichen Ge⸗ 
bäuden, wie dem Miniſterhotel des Auswärtigen und dem 
Obertribunal, ſtörende Lücken zeigte. Der Zug bewegte 

ſich in einer dreiviertelſtündigen Lange, von dem Buͤr⸗ 
germilitär zu Fuß und zu Pferde escortirt und durch 
zahlreiche Muſikchöre belebt. 
Liederkränze, darauf die Fah⸗ 
Buchdruckerkunſt, 
getragen, die alte 
Quadriga vierſpaͤn⸗ 
nig gefahren, die Fahnen der Städte, in welchen in 
worden war, dle äl⸗ 
früheſten Produkte der 


ſchlilde, nach ihnen die neue Preſſe 
Wagen, von vier Schimmeln mlt 
Riemenzeug gezogen, 


Am 
vertheilte luſtige 
Dieſe Fracht⸗ 
und wie ſie iſt, mit 
Büchern vollgepackt, noch am ſelbigen Morgen, nach 
Zug ſollte mit der Landesuni⸗ 

verfität beginnen. Von da war aber Niemand erſchie⸗ 
nen; bie Studenten nicht, weil man ihre landsmann⸗ 
ſchaftlichen Abzeichen verboten hatte, die Profeſſoren nicht, 
well fie gute Gründe für ihr Wegblelben zu haben glaub⸗ 
. ihrer fanden ſich das Land: und forſtwirth⸗ 
m che Inſtitut von Hohenheim, das obere Gymna⸗ 
ae bie Kunſt⸗ und polptechniſche Schule, die ſtädti⸗ 
en Behörden und ſonſtige Einwohner von Rang und 
tand ein. Das Feſt⸗Comite und die Stuttgarter 
angergeſellſchaften ſchloſſen das Ganze. Am Schloß 
vorüber, von deſſen Balkon der König mit der Königl. 
Familie herabſah, ging der Zug in die Kirche, wo der 
Oberhofpred. Grüneſſen die Predigt hielt, und von da 


Am allgemeinſten war der Schmuck RL 5 


auf den nahen Markt, deſſen Häufer ſehr reich und ſin⸗ 
nig geſchmückt waren, während in der Mitte bie Tel⸗ 
büne ſtand, auf welcher die Preſſen arbeiteten und die 
gefertigten Drucke ſogleich unter die Zuſchauer vertheilt 
wurden. Geſang wechſelte mit Muſik, und Hr. Dr. 
Menzel hielt die Feſtrede. Um 2 Uhe verſammelten 
fi etwa 800 Theilnehmer zum gemeinfamen Gaſtmahle 
im Redoutenſaale. Außer dem Komité und den einge: 
ladenen ſtädtiſchen Behörden war der größte Theil davon 
aus den gewerblichen Ständen zuſammengeſetzt. Es 
fehlten, mit Ausnahme einiger Komité⸗Mitglieder, wie 
der HH. Kanzler Wächter, Köſtlin und Grüneiſen, faſt 
alle die bekannten Namen, welche die Intelligenz des 
Landes vertreten. So war die ganze Haltung der Ge⸗ 
ſellſchaft etwas unſicher und ſchwankend, ihre Farbe matt 
und, wenn auch nicht ſo grell wie anderwärts, doch die 
gewerbliche Phyfiognomie hervorſtechend. An Toaſten 
war zu großer Ueberfluß. Kurz und doch bedeutend 
ſchien der des Stadtſchultheißen Gutbrod: „Auch ein 
Werk der Buchdruckerkunſt wollen wir leben laſſen, es 
iſt unſre Verfaſſung.“ Der Reſt des Nachmittags wurde 
im Frelen in den ſchönen Baumgängen der großen Allee 
durch allerhand Luſtbarkeiten gefeiert, und Abends auf 
der Weißenburg, dem Sommergarten des Bürgermu⸗ 
ſeums, Feſtball gehalten. Die Terraſſe, worauf der 
Garten liegt, war gut beleuchtet und der Saal geſchmüͤckt. 
Das auf dieſen Abend angekündigte Schauſpiel Gutten⸗ 
berg wurde auf allerhöchſten Befehl in den Brauer von 
Preſton umgewandelt. — Alſo war die Seiler des 400jäh⸗ 


rigen Subiläums der Preſſe in Stuttgart. (L. 3.) 
Oeſterzeich. 
Aus den Karpathen, 25. Juni. (Privatmitth.) 


Seit anderthalb Monaten wird die ganze Länge der 
Karpathen von Südweſten bis Nordoſten von heftigen 
Regenglſſen, Hagelſchauern und Stürmen heimgeſucht, 
in Folge deren Ueberſchwemmungen und Verwüſtungen 
an Aeckern und Wieſen ſtattgefunden haben. Dabei 
wechſelt die Temperatur oft und plötzlich. So z. B. 
hatten wir noch geſtern Mittag 20 Gr. nach Reaumür 
und heute früh waren die Gipfel unſrer Berge aufs 
neue mit Schnee bedeckt, und in den Thälern betrug 
die Temperatur nicht mehr als 4 Gr. Der Landbau 
leidet dabei ſehr und die Frühjahrsſaat hat ſich fo ver⸗ 
zögert, daß man noch heute Kartoffeln legen ſieht. Für 
die Ernte find die Ausſichten in unſern Gebirgen nicht 
erfreulich, und wenn uns der Himmel nicht noch einen 
beſonders günſtigen Sommer bringt, ſo werden wir dem 
drohenden Mangel ſchwerlich entgehen. Leider lauten 
auch die uns aus Galizien zugehenden Nachrichten 
nicht erfreulich, ſo wie auch in unſerm Vaterlande Un⸗ 
garn die heurige Eendte der vorjährlgen nicht gleich kom⸗ 
men wird. Zu wünſchen iſt, daß dieſe trüben Ausſich⸗ 
ten ſich aufheitern mögen, weil fonft mancherlei Unheil 
zu beſorgen iſt. So unter andern gehen ſchon von da 
und dort Nachrichten über Diebftähle und Wegelagerung 
ein, die theils eine Folge der einreißenden Noth, durch 
Mangel an Arbeit und Erwerb herbeigeführt, theils des 
Hanges zu ſolchen Thaten ſind, der in der herrſchenden 
Noth fo gern einen Vorwand ſucht. — Der Geſund⸗ 
heitszuſtand von Menſchen und Vieh iſt bei der abnor⸗ 
men Witterung nicht der beſte, und die Sterblichkelt 
überfteigt ſchon das gewöhnliche Verhältniß. Man will 
Spuren von der Cholera entdeckt haben, was aber von 
den Aerzten beſtritten wird. Die Grippe zeigt ſich je: 
doch häufig. Unter dem Rindvlehe hat man den 
Milzbrand bemerkt und fürchtet die Löſerdürre. Bei 
den Schafen zeigt ſich die Fäule, und man beſorgt im 
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Herbſte und Winter ſtarken Abgang. 


Rußland. 


Weſtruſſiſche Grenze, 10. Juni. Der Gene 
ral Perowskij, ſchon ſelt längerer Zeit in Orenburg 
anweſend, follte gleich nach der Rückkehr des Kaifers aus 
Warſchau wieder in St. Petersburg eintreffen; wahr: 
ſcheinlich um dort neue Verhaltungsbefehle zur Ausrl⸗ 
ſtung einer zweiten Erpebition gegen Chilwa einzuholen, 
die, wie man glaubt, im Auguſt unfehlbar abgehen wird, 
Schon aus den frühern im Februar von der Regierung 
veröffentlichten Perowstir’fhen Relätionen erhellte, daß 
das unter ſe nem Befehl ſtehende, gegen Chiwa beſtimmte 
Detaſchement zurückgegangen, und ſich bei dem an der 

emba neuangelegten Fort, wo genügende Vorräthe für 

annſchaft und Thlere beſtanden, concenteirt hatte. In 
dieſer Stellung an der Jemba ſoll ſich jenes. Detaſche⸗ 
ment noch jetzt befinden, und in den nächſten Wochen 
bedeutende Verſtärkungen vom kaspfſchen Meere aus be⸗ 
ziehen. Eine neue Erpedition gegen Chiwa ſoll noch im 
Laufe dleſes Sommers ausgeführt werden. Die erfte, 
von der unerwarteten Strenge des Winters, den ſchreck⸗ 
lich angehäuften Schneemaſſen und den tödtlſchen Wir⸗ 
belivinden bezwungen und auf dem halben Wege zur 
unumgänglichen Rückkehr genöthigt, konnte unfere Re⸗ 
gierung, gewohnt ihre einmal gefaßten Entwürfe mit 
Energie durchzuführen, keineswegs fo entmuthlgen, um 
die Expedition ganz aufzugeben. — Schon vom Fort 
Atü⸗Jakſcht an — wie der General Perowskij in ſei⸗ 
nen fpäteen Berichten ſelbſt geſteht — halte das Deta⸗ 
ſchement in der Verfolgung feines Marſches mit unſäg⸗ 
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lichen Schwierigkeiten zu kämpfen, und konnte Ak⸗Bu⸗ der Kommiſſion 27 Fr. als Baſis angenommen hatte, 
lak, nur 160 Werſte von Atü⸗Jakſchi entfernt, erſt in | giebt er in der Kammer dieſe Zahl auf, um ſich der 


Monatsfriſt erreichen; die zweite Hälfte des Heeres mit 
den Kameelen konnte es ſelbſt in dieſer Friſt noch nicht. 
Die Mannſchaft ertrug den Marſch zlemlich gut, ja er 
ſchlug ihr beſſer zu, als das lange Bivouaklren und 
Stillſtehen. Die Pferde, fortdauernd mit den mitge⸗ 
brachten Heu: und Hafervorräthen gefüttert, befanden 
ſich wohl; der Zuſtand der Kameele aber verſchlimmerte 
ſich mit jedem Tage, ein großer Theil von ihnen fiel 
ſchon dieſſeits Ak⸗Bulak. Die Bahn für fie mußte zu⸗ 
vor durch Pferde, die alle drei Werſte gewechſelt wur⸗ 
den, geebnet werden, ehe ſie ſie betreten konnten; den⸗ 
noch fielen die durch Hunger höchſt ermatteten Thiere 
beſtändig um, indem fie durch die ungeheuer tiefen 
Schneemaſſen wateten, deren Oberfläche mit einer dicken 
Eiskruſte überzogen war. Das Kameel, gewohnt ſeiner 
Nahrung Sommer und Winter im Freien nachzugehen, 
konnte ſie hier nirgends finden; denn die Wirbelwinde 
hatten die ganze Richtung des Weges mit ſo unglaub⸗ 
lichen, von den Kriegern nie geſehenen, ſo feſt gefrornen 
Schneemaſſen angehäuft, daß man fie mit den Schau⸗ 
feln nicht aufzuſcharren vermochte. — Gleich nachdem 
der General Perowskij im Fort Ak⸗Bulak angekommen 
war, ſandte er von da den Obriſten Biſänow vom Ura⸗ 
liſchen Koſakenheer mit 150 Mann zum Recognosciren 
nach Uſt⸗Urta. Der Oberſt kehrte nach einigen Tagen 
zurück und benachrichtigte den Chef, daß auf elne zehn⸗ 
tägige Wegesſtrecke hinaus bis an Uſt⸗Urta der Schnee 
eben fo tief wie in Ak⸗Bulak ſel, und an einigen Stel: 
len kaum von Pferden paſſirt werden könne. Unterdeſ⸗ 
ſen hielt die Kälte mit einer unveränderten Strenge von 
26 Graden Reaumur an; faſt täglich wütheten die ſtür⸗ 
miſchſten Wirbelwinde. Wegen gänzlichen Mangels an 
Brennholz litt die Mannſchaft ſchrecklich an Kälte. Ge⸗ 
neral Perowskij ſagt in ſeinem offieiellen Bericht an 
die Regierung vom 14. Februar: „Von 10,400 Kame⸗ 
len, die wir aus Orenburg mitgenommen hatten, befan⸗ 
den ſich bei unſerer Ankunft in Ak⸗Bulak kaum noch 5000 
zum Dienſt taugliche; mit jedem Tage verringerte ſich ihre 
Zahl auf eine faſt unglaubllche Weiſe. Das Detaſchement 
befindet ſich aber ohne fie in der verzweifeltften Lage; es 
iſt nicht vermögend, die ihm auf den Tagesmärſchen 
nöthigen Vorräthe mit ſich zu ſchleppen, geſchweige denn 
die Reſerve-Vorräthe Würde es noch einige Tagemärſche 
weiter vorrücken, ſähe es ſich in die Unmöglichkeit 
verſetzt, weder ſein Ziel zu verfolgen, noch zurück⸗ 
zukehren. Unſere Leute haben glücklich alle Fatiguen 
dieſes ſchrecklichen Wintermarſches durch eine weit über 
tauſend Werſte ausgedehnte Steppe mit muſterhaftem 
Muth und Ausdauer ertragen; die Pferde wurden nur 
mit dem mitgebrachten trockenen Futter erhalten und 
blieben geſund; die mitgenommenen Vorräthe fürs De⸗ 
taſchement würden noch für einige Monate ausreichen; 
die uns noch gebliebenen Kamele ſind aber ganz hin 
und und verfagen uns jeden Dienſt. Das Detaſche⸗ 
ment muß nothwendig feinen Rückmarſch antreten.“ — 
Perowskij trat ihn denn auch am 20. Febr. nach der 
Jemba an. Noch mehrere Tage, während der Rückkehr, 
hielt die Kälte in ihrer ganzen Strenge an, ja ſie ſtieg 
an zwei Tagen bis auf 29 und 30 Grad. In frü⸗ 
hern Jahren fand man gegen Ende des Februars in 
dieſen Gegenden weder eine ſo enorme Kälte, noch ſo 
enorm angehäufte Schneemaſſe. Sonſt ſah man um 
dieſe Zeit um Ak⸗Bulak herum ſchon friſches junges 
Gras emporkeimen. Jener anhaltend ſtrengen Kälte des 
letzen Winters unterlag in der Steppe ſelbſt alles Vieh 
der Bewohner. - (A. A. 
GSGrofbrltannien. 

London, 24. Junl. Sonnabend, den 20 Junſ, 
war der Jahrestag der Thron-Beſteigung Ihrer 
Majeſtät der Königin. Er wurde hier in der Haupt⸗ 
ſtadt durch Läuten der Glocken und durch die ſonſtigen 
gewöhnlichen Feſtlichkelten begangen. In allen Theſlen 
des Landes finden noch immer Verſammlungen ſtatt, 
welche Adreſſen an die Königin beſchließen, um ihr zu 
dem Mißlingen des gegen fie gerichteten Mord⸗Verſuchs 
Glück zu wünſchen. 

Die Fürftin Lieven iſt von Paris hier angekommen, 
Es erneuert ſich das Gerücht, fie werde ſich mit einem 
hochſtehenden Staatsmanne, der zugleich als ausgezeichne⸗ 
ter Schriftſteller bekannt ift, vermählen. — Herr von 
Rohan⸗Chabot, Sekretair der Franzöſiſchen Geſandſchaft 
in London, wird den Prinzen von Joinville nach St. 
Helena begleiten. — Der Graf von Survilliers iſt 
noch immer gefährlich krank. i i 

Aran krei ch. 

Paris, 25. Juni. Der Commerce toelft Hrn. 
Thiers heute die Abweichungen von feinen früheren 
Anſichten und die Inkonſequenzen nach, welche er 
ſich ſeit ſeinem Eintritte in das Miniſterium habe zu 
Schulden kommen laſſen: „Was hat Herr Thiers ge⸗ 
than, und wie hat er ſein Programm verwirklicht? 
Folgen wir ihm Schritt vor Schritt. Die geheimen 
Fonds: Er erhält ſie vielmehr von der Furcht vor ei⸗ 
ner Auflöſung, als vom Vertrauen; bielmehr durch ge⸗ 
heime Unterhandlungen, als durch einen edlen Kampf. 
In der Palrs⸗Kammer weicht er vor dem Herzoge von 
Broglie zurück. Die Zuckerfrage: Nachdem er vor 
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Anſicht des Herrn Lasmer anzuſchließen. Der Re: 
millyſche Vorſchlag: Der Minifter bekämpft ihn 
als ſchlecht, dann, von Herrn Dupin geſtachelt, macht 
er es zu einer Kabinets⸗Frage, daß derſelbe in Erwä⸗ 
gung gezogen werde. Die Eiſenbahnen: Er hatte 
behauptet, daß die Ausführung derſelben durch den Staat 
vorzuziehen ſel; endlich aber ſchlägt er vor, fie den Ge⸗ 
ſellſchaften zu überlaſſen. Die Renten ⸗Konver⸗ 
ton: Herr Thiers zeigt keine große Neigung für dieſe 
Maßregel und hält fie für unzeſtig, indeß unterſtützt er 
ſie, weil die Majorität der Kammer ſich dafür ausge⸗ 
ſprochen hat. Algier: Er bringt den General Bugeaud 
in Vorſchlag und giebt ihn nach zwei Tagen wieder 
auf. Die Aſche Napoleon's: In einer Aufwallung 
des Aergers ruft er die Subſeriptlon hervor, in einer 
ſpäteren Anwandlung von Furcht aber veranlaßt er Hrn. 
Odillon Bartot zu einem Schritte, der fie erſtickt. Das 
Taſchereauſche Amendement: Er reicht es ſelbſt 
eln, und bekämpft es einige Minuten ſpäter. Die 
Andersbeſetzung der Präfekturen: Herr Thlers 
beſetzt nur wenige Stellen anders. Er achtet das Alte, 
billigt, was er fo oft getadelt und begünſtigt diejenigen, 
die ihn bekämpfen, zum Schaden derjenigen, die ihn 
dienen. Die Argentiniſche Republik: Zuerſt er 
hebt er den Nutzen des Bundes mit Ribera und La⸗ 
valle; dann ſpricht er wieder kaum von ihnen und glebt 
fie faſt auf. Der Admiral Baudin ſteht auf dem Punkte, 
ohne Verſtärkungen abzureſſen, als er plötzlich den Be⸗ 
fehl erhält, noch zu warten. Der Zoll⸗Tarif: Der 
Minifter möchte gar zu gern freie Hand haben, und er 
verhüllt dieſen Wunſch unter dem Anſchein beſcheldenen 
Zwelfels; er erklärt ſehr gut Alles was noͤthig iſt, aber 
er läßt den Antrag durch einen Andern ſtellen; er ruft 
das Amendement hervor, und bewirkt dann wieder deſ⸗ 
fen Zurücknahme aus Furcht einer ernſten Oppoſit 'on in 
der Palrs-Kammer. Verlängerung des Bank⸗ 
Privitegtums: Er ſpricht lange und gut, er erkennt 
die Schwierigkeit der Frage an, aber er will nichts von 
einer Unterſuchung hören, die ihn hätte aufklären kön⸗ 
nen. Er legt eine große Achtung für den kleinen Han⸗ 
del an den Tag, und opfert ihn dem großen; er ge: 
ſteht, daß 3 Jahre nöthig fein würden, um ſich voll⸗ 
ſtändig zu unterrichten, und dennoch dringt er auf un⸗ 
gefäumte Entſcheldung. Allgemeine Politik: Man 
hätte glauben ſollen, daß die großen Fragen gelöſt wer⸗ 
den würden, und dennoch thun ſie nicht einen Schritt 
vorwärts. Da Herr Thiers ins Miniſterium gelangte, 
indem er ſich auf eine Partei ſtützte, welche alle feine 
Vorgänger bekämpft hatte, ſo ſtand doch zu vermuthen, 
daß die Seſſion durch einige politiſche Geſetze einen ei⸗ 
genthümlichen Charakter erhalten würde; aber das ein⸗ 
zige dieſer Art, der Remilly'ſche Vorſchlag, wird alſobald 
zu Grabe getragen. . 

Se. Maj. ſoll einen eigenhändigen Brief an den 
König von Preußen geſchrieben haben, um denſel⸗ 
ben wegen feiner Thronbeſteigung zu beglückwünſchen. 

Die Pairskammer hat in ihrer geftelgen Sitzung 
drei Geſetzentwürfe diskutirt und angenommen, den in 
Betreff der Supplementarcredite für 1840 mit 83 Stim⸗ 
men gegen 21. — Die Sitzungen der Pairskammer 
ſind das allgemeine Geſpräch, und die geringe Mehr⸗ 
heit, mit der das im Grunde gar nicht wichtige Pro⸗ 
jekt in Betreff der Binnenſchifffahrt votirt wurde, bes 
weiſt zur Genüge, daß es wirklich mit der Oppoſition 
in der Pairskammer ernſtlich gemeint war. Von 116 
Kugeln waren 49 ſchwarze. Graf von Mols gat ſich 
bel dieſer Gelegenheit an dem Kabinet zu rächen ge⸗ 
ſucht. 

Wie es heißt, hat der Miniſterrathspräſident dem 
Grafen Wales ki eine Sendung an den Kaiſer von 
Marokko anvertraut. Es handelt ſich darum, noch 
einmal eine Erklärung in Bezug auf die dem Abd⸗el⸗ 
Kader von die ſer e gewordene Hülfe zu fordern. 
Schon 1831 begab ſich Sbriſt Auvray nach Marokko, 
um Abderthaman aufzufordern, das algleriſche Gebiet 
zu reſpektiren, well es von Frankreich abhängig ſel. 
Der Sultan verſprach wirklich, die Provinz Oran zu 
räumen und ſich auf keine Weſſe in die Sache der Re⸗ 
gentſchaft zu miſchen; er hielt aber nicht Wort. Spä⸗ 
ter trug Marſchall Soult einem ſeiner Adjutanten eine 
ähnliche Sendung auf. Dieſer Officler begab ſich nach 
Mequinez, erhielt ebenfalls die ſchönſten Verſprechungen 
vom marokkanſſchen Hofe, im Grunde war er aber 
nicht glücklicher als ſein Vorgänger. Auch Hr. von 
Mornay, der einen ähnlichen Auftrag erhielt, kam mit 
gleichem Erfolge zurück. 

In Folge der Aufführung von „Ferdinand Cor⸗ 
tes“ iſt der Prozeß jetzt vor dem Appellatſonsgericht, 
(f. geſtr. Bresl. 31g.) wo Hr. Chair d' Eſtange Im Auf⸗ 
trage der Oper unter Andern ſagte: „Spontinf vers 
dankt einen Theil feines Ruhmes der großen Oper, fie 
brachte fortwährend Opfer, um feine Werke aufzufüh⸗ 
ren. So wurde die „ Beſtalin,“ dleſes unſterbliche Werk 
von 1807) zweihundert Mal aufgeführt und brachte 
durchſchnittlich jedesmal 3000 Fr., während fie 5400 
Fe. kostete. Pie Darſtellungen von „Ferdinand Cor, 
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tez“ brachten es nicht über 4000 Fr., koſteten aber 
5000 Fr., und im Jahr 1819 wurde die „Olympia 
für 140,000 Fr. in Scene geſetzt, erlebte fieben Vor⸗ 
ſtelungen und brachte im Ganzen 16,000 Fr. ein. 
Als jetzt die Oper einen Verſuch machen wollte, durch 
ene neue Darftelung von „Ferdinand Cortez“ zu der 
Auslage zu kommen, die fie früher für dieſes Werk ge⸗ 
macht hatte, als neue Dekorationen und Koſtüms da⸗ 
für beſorgt und die Rollen den von Hrn. Spontini be⸗ 
zeichneten Perſonen zugerbeilt waren — proteftict dieſer 
plötzlich gegen die Aufführung, beklagt ſich über Hrn. 
Duponchel, „denn dieſer nahm mich nicht an, obwohl 
ich, von meinen Dichtern begleitet, mich zu ihm begab.“ 
Er verlangt nach Paris berufen zu werden, weil die 
Akademie ihn nicht als korreſpondirendes oder Ehrenmit⸗ 
glied, ſondern als anweſendes Mitglied aufgenommen habe, 
und „nach dieſem Verlangen der Akademſe wird man 
mie in Berlin die Gnade det Rückkehr nach Frankreich 
nicht weigern.“ Dann verlangt er einen neuen dritten 
Akt, ferner will er uns eine neue Oper aufdringen, die 
nach ſeiner Behauptung in Berlin gefallen hat; endlich 
aber macht er in einem Schreiben vom Junius d. J. 
beim Miniſter des Innern ſogar die Anforderung, daß 
der Minifter ihn durch eine befondere Geſandtſchaft ein⸗ 
laden laſſe. Hr. Spontini verlangt einen Am⸗ 
baſſadeur! (Allgemeines Gelächter). Die Spitze der 
Albernheit iſt aber erſt Folgendes. Hr. Spontint ver⸗ 
langt ferner, daß die Aufführung von „Ferdinand Cor⸗ 
tez“ aufgeſchoben werde, bis Napoleons Aſche angekom⸗ 
men ſel, dann wolle er im dritten Akte Napoleons Apo⸗ 
theoſe anbringen. Napoleon ſoll unter den Mexikanern 
auftreten. Alſo einen neuen dritten Akt, eine neue 
Oper von fünf Akten, Napoleons Apotheoſe und einen 
Ambaſſadeur — das ſind die Bedingungen! — Herr 
Léon Duval, Advokat des Hrn. Spontint, erinnerte 
an die Erfolge der erſten Werke Spontini's und fügte 
hinzu: „Man klagt über den Stolz des Componiſten, 
allein die Begeiſterung des Genies entſpringt ſtets einem 
freien und kühnen Herzen. Spontini weiß, was er 
werth if. Vor zwanzig Jahren arbeitete er in einem 
Schuppen; mit der Partitur der „Veſtalin“ trat er 
heraus! Wenn dle frühere Verwaltung Geld 
zug eſetzt hat, fo iſt das eine Ehre für fie; da⸗ 
mals war eine Bühnendirektion noch keine Geldſpeku⸗ 
lation! Die Verträge, wodurch die modernen Compo⸗ 
niſten ihre Werke zur Aufführung bringen, lauten aller⸗ 
dings anders, und wenn Mozart wieder erſchiene, würde 
er ſeine Opern nicht auf die Bühne zu bringen ver⸗ 
mögen.“ Der Gerichtshof vertagte bekanntlich die Ent⸗ 
ſcheidung bis zum 26. Juni. 

Das Gerücht geht, Cabrera habe ſich mit 2000 
Mann, die ſofort entwaffnet worden wären, auf un⸗ 
fer Geblet geflüchtet. 

Toulon, 20. Junl. Die Bewegung unter den 
Schiffen und den Truppen, um die Armee in Afrika 
zu verſtärken, iſt hier fortwährend ſehr ſtark. Der Ma⸗ 
rengo und der Genereur haben das 31. Kinienregiment 
nach der Provinz Conſtantine übergeführt, der Triton 
und die Paketboote der Phare und das Krokodil, wer⸗ 
den das 53ſte Regiment nach Oran bringen. Alle Re⸗ 
gimenter der im Süden ſtehenden Garnifonen geben 
zu den durch Krankheiten und Gefechte geſchwaͤchten 
Corps in Afrika Detachemenes bis zum Belauf von 
5000 Mann ab; der Trident geht heute ab, um 900 
Mann von verſchledenen Corps einzuſchiffen und nach 
Algier zu bringen. Die Armee in Afrika wird 1 
66,000 M. ſtark fein: nämlich 19 Infanterie: u. 6 Ka⸗ 
valerieregimenter, außerdem die beſondern Corps u. ſ. w. 


Belgien. 


Lüttich, 28. Juul. Eine beklagenswerthe Nach⸗ 
richt iſt geſtern Morgens 8 Uhr zu Lüttich angekommen. 
Ein von Warſchau abgefertigter Courier hat den vier 
Bevollmächtigten des Hrn. Cockerill die Nachricht von 
dem Tode dieſes großen Induſtriellen überbracht. Hr. 
John Cockerill iſt am 19. Juni um 7 Uhr Morgens 
geftorben. Et wurde in einigen Tagen durch ein Hirn⸗ 
fieber, im Alter von 50 Jahren, weggerafft. Frau 
Cockeril war in Warſchau. Hr. Coderill war kürzlich 
in letzter Stadt angekommen und am 5. Juni wurde 
er, wie man ſagt, von einer her Blutſchlag getroffen, 
eine Krankheit, die ihn mehre Ente in feinem Leben 
befallen hatte, und die ſtets durch ſeine phyſiſchen und 
moraliſchen Kräfte beſiegt worden wat. > em ſel⸗ 
ner Krankeit erhielt Hr. Cockerill den * = Für: 
ſten Paskewitſch, Gouverneur von Polen, 1 Waste 
den Oberarzt der Armee geſandt hatte. 9 — —.— 

i ie Hr. erill 
weife waren alle Hilfsmittel unnütz. Ri © 
hatte keine Kinder. Man weiß noch nicht, 0 13 an 
Teſtament hinterlaſſen hat. Seine Erben ſind = 
der Zahl. Geſtern haben feine Bevollmächtigten u 
die durch ſeine Gläubiger ernannten Kommiſſare ſich 
gleich verſammelt, um über die in Folge biefer trauri⸗ 
gen N zu ergreifenden Maßregeln zu berathen, 
und einer ihrer erſten Beſchlüſſe war, unverzüglich bie 
Erben des Verſtorbenen zuſammenzurufen. Hr. Cockerill, 
ſagt ein Biograph, war am 3. April 1790 in der klel⸗ 
nen Stadt Haslington, in der Grafſchaft Lancaſter, ge: 
boren; er war 12 Jahre alt, als ſein Vater ihn zu ſich 
nach Verviers berlef, wo derſelbe ſich wenige Jahre nach 
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der Geburt jenes feiner Söhne, der, unter dem Namen 


John, eines Tages eine mehr als europälſche Berühmt⸗ 


heit erwerben ſollte, niedergelaſſen hatte. 
(Journal de Lidge.) 
Schweiz. 

Zürich, 20. Juni. Das vor wenigen Tagen in 
der Nähe der Stadt abgehaltene Sängerfeft des Ver⸗ 
eins am Zürichſee hat die Gemüther wieder etwas auf⸗ 
geregt, da namentlich von Geiſtlichen und Schullehrern 
dort wieder radlkaliſirt und „geſtraußt“ wurde. Pfar⸗ 
rer Tobler in Weiningen ging bei dieſem Anlaſſe ſo 
weit, in einem Toaſte das neue Teſtament für einen 
frommen Betrug zu erklären; fein Benehmen hat in⸗ 
deſſen bereits den Regierungsrath veranlaßt, von dem 
Kirchenrathe Bericht zu verlangen. 


Italien. . 

Stattenifhe Grenze, 18. Junl. Es iſt mir 
von guter Haud die Abſchrift eines Schreibens 
jugekommen, welches Don Carlos von Bourges 
aus unter dem 1. Juni l. J. an einen feiner 
Agenten gerichtet hat, und das mir wichtig genug 
ſcheint, der Oeffentlichkeit übergeben zu werden, weil es 
beitragen muß, den Werth darzuthun, den man auf die 
falſchen Behauptungen zu legen hat, welche in der letz⸗ 
ten Zeit gegen dieſen Fürſten gerichtet worden find. Hier 
folgt das Schreiben: „Bourges, 1. Juni 1840. So 
eben erfahre ich mit der größten Indignation, jedoch) 
ohne Uederraſchung, aus ſicherer Quelle, daß das fran⸗ 
zöſiſche Gouvernement vorglebt, Bewelſe von einem Plan 
in Händen zu haben, der mit meinem Wiſſen, mit 
meiner Zuſtimmung gefaßt worden ſeln und Chriſtinens 
Ermordung durch Gift bezwecken ſoll. Zugleich las ich im 
Journal von Eher einen Artikel, in welchem von dem⸗ 
ſelben Projekt geſprochen, daſſelbe aber nicht als gegen 
Chriſtinen, ſondern gegen ihre Töchter gerichtet dargeſtellt 
wird. Meine Thaten beweiſen die Falſchheit einer fo 
ruchloſen Beſchuldigung. Von dem erſten Dekret, wel⸗ 
ches ich in Portugal zu Villareal den 24. Juni 1834 
erließ, befiehlt der erſte Artike!, daß wenn Chrliſtine in 
die Hände meiner treuen Vertheldiger fiele, derſelben 
kein Uebel zugefügt, fie vielmehr mit aller Achtung be⸗ 
handelt werden ſolle. Ueberdieß haben alle Generale, 
welche das Kommando der Erpeditionen führten, aus 
meinem elgenen Munde den ausdrücklſchen Auftrag ver⸗ 
nommen, daß, falls Chriſtine und ihre Kinder oder Franz 
Anton und feine Familie in ihre Gefangenſchaft gerle⸗ 
then, diefelben mit der ihnen gebührenden Achtung und 
Ehrfurcht behandelt werden ſollen. Dleß iſt das Be⸗ 
nehmen, das mir damals Gewiſſen und Ehre geboten, 
das mir jetzt, der unerhörten Verleumdung gegenüber, 
Troſt und Beruhigung gewährt, und zwar in einem um 
ſo höheren Grade, als mir recht wohl bekannt, welche 
Befehle an die Chriftinifchen Generale für den Fall er: 
gangen waren, daß ich oder Jemand von meiner Fa⸗ 


milie in die Hände meiner Feinde gefallen wäre. Bis 
zu biefem Augenblick hatten die erbittertſten Feinde — 


nicht ſo ſehr Feinde meiner Perſon als vielmehr meines 
und des gemeinſchaftlichen Princips aller legitimen Herr: 
ſcher — die religlöſen und moraliſchen Grundſätze, die 
mich beſeelen, reſpektirt, ja fie bedienten ſich derſelben, 
um der angeblichen Uebertreibung, mit der ich ſie befol⸗ 
gen ſoll, einen Anſtrich von Lächerlichkeit zu geben. Es 
fehlte nur noch, daß ein ſich nennender Lieblingsſohn 
der Revolution in Frankreich an das Steuerruder des 


Gouvernements gelange, damit die von den Andern noch 


geacheteten letzten Schranken vollends nledergeriſſen wer⸗ 
den. Der Zweck einer fo unwürdſgen Verleumdung 
kann keln anderer ſein, als mich als einen Verbrecher 
vor die Augen Europa's hinzuſtellen, um dadurch das 
Projekt zu bemänteln, mich u. meine Famille in eine Feſtung 
zu ſperren, nicht aber die Vollführung elnes Plans zu ver⸗ 
hindern, der nie exlſtirte. Die letzten Wege der Mitthei⸗ 
lung und der Verbindung mit deu mir noch trtugeblie⸗ 
denen loyalen Spaniern und mit den Mächten, welche 
die Ruhe und Ordnung in Europa aufrecht zu halten 
ſtreben, will man mir abſchneſden, denn nicht genügt 
ihnen die grauſame Sklaverei, in der ich zum zwelten⸗ 
Male in Frankreich ſchmachte, eine Sclaverel, die un⸗ 
erträglicher, ja ungerechter als die erſte iſt, wiewohl 
belde aus denſelben Quellen und aus ähnlichen Veran⸗ 
laſſungen entſprangen. Dieß ſind die Wirkungen der 
Gleichgültigkeit und der Apathie, mit welcher die Mächte, 
die ſich die confervativen nennen, einen legitimen König 
als Opſer des ſchwaͤrzeſten Verraths fallen ſahen, eines Ver⸗ 
raths, der entworfen, zur Ausführung gebracht und be⸗ 


lohnt ward von den Schutzherren aller Revolutionen. 


Dieß war der Dank für ſechs Jahre der Entbehrung, 
det Gefahren, Kämpfe und Siege, der Dank für die 
zum gemeinſchaftlichen Wohle an Revolutionärs aller 
— onen aufgeſtellten warnenden Belſpiele, die 

re Protectoren nie vergeſſen noch verzeihen. 
Dieß neue Attentat der Revolution wird nicht 
das lebte fein, daß fie 
ten wird, denn fie weiß, daß Ich mit ihren Grundſaͤten 
nie unterhandeln kann. Wenn auch die Mächte in mei⸗ 
ner Sache nicht ihre elgene, in meiner Perſon nicht 
die Perſon der übrigen Monarchen erblicken, wenn ſie 


mir die Hülfe und den Schutz, dle ich verlange, verſa⸗ 


gen zu müſſen glauben, fo wird mich für mein Theil 


gegen mich rich⸗ 


ſchloſſen: daß künftig nur 


nichts in der Welt bewegen, mit den Prinzipien der 
Revolution zu tranſigiren und meinen Rechten auch nur 
das Geringſte zu vergeben. Um indeſſen jeden Schat⸗ 
ten der Beſchuldigung, mit welcher man meine Rell⸗ 


gioſität und meine Grundfäge beflecken wollte, zu ver: 


nichten, halte ich es für meine Pflicht, der ſchrecklichen 
Verleumdung, deren die franzöſiſche Reglerung ſich ge⸗ 
gen mich bediente, ein öffentliches und vollſtändiges 
Dementi zu geben. Es iſt daher mein ſouveräner Wille, 
daß ſobald du dieſes mein eigenhändiges Schreiben er⸗ 
halten haſt, der Inhalt deſſelben zur Kenntniß aller Ka⸗ 
binette, mit denen du in Verkehr ſtethſt, gebracht und 
ihm durch jedes dir zu Gebot ſtehende Mittel die größte 
Oeffentlichkeit gegeben werde. M. Carlos m. p. 
(A. Aug. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

In Bezug auf dle Orlientaliſche Frage enthalt die 
Auge. Ztg. folgende unverbürgte Nachrichten aus L o n⸗ 
don vom 20. Jun: „Wie ich eben erfahre, hat end⸗ 
lich das Engliſche Kabinet in der Türkiſch⸗Egyptiſchen 
Frage fo weit nachgegeben, daß es in die Abtretung ei⸗ 
nes großen Thells von Sprlen an Mehemed All ges 
willigt hat. Früher war bekanntlich als Grenze die Li⸗ 
nie von St. Jean d' Acre in öſtlicher Richtung bis Ara⸗ 
bien vorgeſchlagen; die Feſtung dieſes Namens (St. 
Jean d' Acre) ſollte der Pforte als Grenz⸗Feſtung ver 
bleiben. Damit war aber Frankreich nicht zufrieden, 
ſondern ſchlug das Taurus⸗Gebirge als Grenze vor, und 
wollte nur, daß der Bezirk Adana an die Pforte zus 
tückfalle. Nunmehr erklärt ſich England bereit, St. 
Jean d' Acre ganz an Mehemed All zu überlaſſen u. die Grenz 
linie von Beirut gegen die Arabifche Grenze zu ziehen. 
Diefem nach würden neben Adana auch die ehemaligen 
Statthalterſchaften von Tripoll und Aleppo an die Pforte 
zurückfallen, was den Anſprüchen Mehemed Alſ's und 
den Wünſchen Frankreichs kaum genügen dürfte, wes⸗ 
halb es die Ausſicht auf elne baldige Löſung nicht ſehr 
beſtärkt. Indeſſen ift es doch immer ein weiterer Schritt 
zum Ziele, das auf dem Wege der Verhandlungen doch 
vielleicht noch erreicht wird, ehe die Pforte durch 
gänzliche Verarmung oder Aufftände in den Provinzen, 
die ſchon anfangen zu murren, vollends gänzlich zu 
Grunde geht.“ 

A ſie n. 


Kalkutta, 15. April. Die Regierung bereitet ſich 
auf einen langen Krleg mit China, wie man aus der 
Thätigkelt in den Arſenalen von Fort William und 
Dumdum und aus dem Befehl ſieht, die Steinkohlen⸗ 
Bergwerke, die Dr. Helfer vor zwei Jahren auf der 
Küſte von Tenaſſerim entdeckt hat, in großer Ausdeh⸗ 
nung zu bearbeiten, weil man beſorgt, daß man das 
Depot der Dampfſchiffe der Expedition nicht nachhaltig 
genug von Kalkutta aus verſehen könne. Es werden 
nur wenige Truppen von Bengalen angewendet, weil 
man erwartet, daß der Krieg mit China zur Erneuerung 
der Conföderation führen werde, welche die Nepaleſen 
mit allen Nord⸗Indiſchen Fürſten zu ſtiften begonnen 
hatten, und die nur durch die Einnahme von Kabul ge⸗ 
lähmt worden war. Die Königin von Nepal iſt die 
Haupt⸗Triebfeder dieſer Intriguen, und ſeltdem es ihr 
gelungen iſt, die Adminiſtration aus den Händen der 
Samilie von Bhim Singh zu reißen und ihren eigenen 
Anhängern zu überllefern, iſt der König gezwungen, ge⸗ 
gen feine Neigung die Hände zu Vielem zu bieten, das 
er gern unterlaſſen hätte. Es iſt eine klägliche Sache, 
zu ſehen, daß Indien in die Nothwendigkelt verſetzt iſt, 
zur Erhaltung ſeiner Ruhe im Innern dieſen monſttö⸗ 
fen Opiumkrleg zu führen, bet dem man vorausſehen kann, 
daß er auch im glücklichſten Falle zu dem führen muß, 
womit man hätte anfangen ſollen: zum Verbot des Han⸗ 
dels mit Oplum von Engliſcher Seite, und dazu wird 
die Art, wie der Handel gegenwärtig durch bewaffnete 
Schiffe geführt wird, nicht wenig beitragen, denn et ar⸗ 
tet täglich mehr in eine Art von Seeräuberel aus. Die 
Compagnie hat fo eben die Kultur des Oplums in ih: 
rem eigenen Gebiet von Aſſam verbieten müſſen, wie 
könnte fie diefelbe gegen China aufrechthalten? Wie 
aber ein Unglück meiſt wenigſtens Eine gute Seite hat, 
fo hat dieſer unſellge Cheneſiſche Krieg der Thee⸗Kultur 
in Aſſam einen großen Vorſchub gethan. Die Regie: 
rung war nicht geneſgt geweſen, der Thee⸗Compagnie 
ihre Etabliſſements abzutreten, aber fie hat kürzlich be: 

eine kleine und experimentale 
Theepflanzung und Fabrik auf Koſten der Regierung in 
Aſſam unterhalten werden follte, von welcher aus alle 
Privat⸗Etabliſſements, die ſich bilden würden, mit Thee⸗ 
ſtauden, Samen, Geräthſchaften und geübten Arbeitern 
verſehen werden konnten. Sie hat der Thee⸗Compagnle 
daher zwei Dritthelle ihres gegenwärtigen Etabliſſements 
gegen Bezahlung des Materials und der Koſten der 
Einführung der Chineſiſchen Arbeiter überlaſſen; das Ka⸗ 
pisal der Compagnie iſt eine Milllon Pfund St., mit 
der fie 30,000 Morgen Thee⸗Pflanzungen anzulegen 
und das Produkt derſelben zu bereiten im Stande fein 
wird. Die aktive Gründung dieſer Geſellſchaft und der 
Kautſchuk⸗Compagnle iſt ein wichtigeres Ereigniß für 
Indien, als dem erſten Anblick nach erfheint, Beide 
Compagnieen find in England gebildet und werden mit 
Engliſchen Kapftalien betrieben, was früher nicht der 


* 


Fall war. Dies iſt ein gutes Zeichen und ſcheint das 
Beginnen einer neuen Epoche im Indiſchen Handel an⸗ 
zuzeigen. Der kommerzielle Zuſtand von Kalkutta (denn 
in Bombay iſt es etwas beſſer) erfordert eine gänzliche 
Reform, welche nur aus England kommen 72 3) 


Mannichfaltiges. 

— Unter der Ueberſchrift , Zur Geſchichte der Haude 
und Spenerſchen Zeitung“ enthält dieſes Blatt einen 
Artikel zur Feier ſeines hundertjährigen Beſtehens. Dieſe 
Zeitung erfreute ſich bekanntlich des beſonderen Schutzes 
des großen Königs, der ſogar in den erſten Jahren ſei⸗ 
ner Regierung bisweilen kleine Aufſätze von feiner Hand 
in derſelben erſcheinen ließ. Es wurde ihr auch bei 
ihrem Entſtehen vorzugsweiſe Cenſur⸗Freiheit mit der 
Bemerkung, „daß Gazetten, wenn ſie intereſſant ſein 
ſollten, nicht genirt werden müßten,“ bewilligt, dieſe je⸗ 
doch bereits im Dezember deſſelben Jahres wieder ent 
ogen. 5 
k . In Steglitz bei Berlin iſt jetzt ein Volks⸗Thea⸗ 


ter. Man fährt auf der Eiſenbahn dahin. 


vielem Beifalle gegeben worden. 


— Man ſchreibt aus Leipzig: „Die Oper Hans 
Sachs, Text nach Deinhardſtein's Drama, von Ph. 
Reger,“) Muſik von A. Lortzing, iſt am 23. Juni 
(wie in der Bresl. Ztg. ſchon kurz erwähnt) hier mit 
Wenn der Componiſt 
bei feiner letzten Oper Caramo, welche hier nicht an⸗ 
ſprechen wollte, ſowohl hinſichtlich des Textes, als auch 
in muſikaliſcher Hinſicht einen Mißgriff gethan, ſo hat 
er durch diefe gelungene Arbeit, welche ſich, den Erfolg 
betreffend, gewiß feinen früheren Werken, als „Zaar 
und Zimmermann“ und „die beiden Schützen“ anfchlies 
ßen wird, dieſen Fehlgriff hinlänglich wieder gut gemacht. 
Die Compofition iſt fließend und angenehm, und wo 
der Componiſt nicht gezwungen gelehrt erſcheinen will, 
durchaus gelungen. Faſt alle Muſikſtücke, unter wel⸗ 
chen wir ein Duett, eine Arie und ein ſehr ſchönes En⸗ 
ſembleſtück auszeichnen, erhielten den lauteſten Beifall. 


Die Oper könnte auf anderen Bühnen noch mehr gefal⸗ 


len, da ſie hier, mit Ausnahme des Herrn Schmidt 
(Görg), des Hrn. Berthold (Eoban Heſſe) und der 
Dlle. Günther (Cordula), nur mangelhaft beſetzt war. 
Die Bemühungen des Herrn Kindermann, als Hans 
Sachs, und des Fräul. v. Baja, als Kunigunde, reis 
chen namentlich im Spiele für fo wichtige Rollen nicht 
aus. Die Oper wird in dieſen Tagen wiederholt wer⸗ 
den, und wie ſich vorausſehen läßt, gewiß mit dem näm⸗ 
lichen Beifalle, welchen ſie bei ihrer erſten Aufführung 
erhalten hat.“ c 

— In Aachen wird die italieniſche Opern = Geſell⸗ 
ſchaft, welche feit einiger Zelt die ausgezeichnetſten Er: 
folge in Brüſſel und Lüttich erntet, ihre Vorſtellungen 
mit dem 1. Juli beginnen. Madame Albertazzi iſt als 
erſte Sängerin engagirt. N 

— Am 22. Juni Abends gegen 9 Uhr entlud ſich 
über Karlsruhe ein heftiges Hagel wetter, wie ſich 
eines ſolchen die älteſten Leute nicht zu entſinnen wiſ⸗ 
ſen. Hagelſtücke von dem Umfange eines großen Tau⸗ 
beneles verurſachten namhaften Schaden an Fenſtern und 
beſonders in Gärten; ſie fielen mit ſolcher Kraft und 


Dichtigkeit nieder, daß ziemlich ſtarke Aeſte von Bäu⸗ 


) Als braver Schauſpieler in Breslau bekannt. 


Theater ⸗ Repertoire. R 
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Die bei uns eingereichten alten polniſchen 


— 1030 
men abgedrückt und Vögel getödtet wurden. Wie weit 
ſich dieſes Ungewitter erſtreckt, iſt zur Zeit noch nicht 
genau bekannt; dem Vernehmen nach aber ſoll es ſich 
von Durlach längs des Gebirges über Wolfartsweier, 
Ettlingen, Malſch nach Raſtadt und Baden gezogen 
haben. — Ebenſo meldet man aus letzterem Ort (Ba⸗ 
den) vom 23. Juni: „Nach einem faſt unerträglich 
ſchwülen Nachmittag bis 25 Grad Wärme, hatte ſich 
geſtern gegen Abend der Himmel rings mit Gewittern 
umzogen. Zwiſchen 6 — 7 Uhr entlud ſich das erſte, 
und ſchlen nicht ſonderlich heftig werden zu wollen. 
Aber nach einem ſtarken Donnerſchlag folgte augenblick⸗ 
lich ein furchtbarer Sturm, worauf alsbald ein Hagel: 
wetter losbrach, wie ſich deſſen hier Niemand erinnert, 
Der Hagel ſiel urplötzlich in ſolcher Größe, in ſolcher 
Menge und mit einer ſolchen Heftigkeit, daß an Schlie- 
ßen der Fenſterläden nicht zu denken war, und man den 
Zerſtörungen des Unwetters ruhig zuſehen mußte. Im 
Nu waren Tauſende von Schelben zertrümmert. Wie 
hätte auch das ſchwache Glas widerſtehen follen, da eine 
zahlloſe Menge Ziegel zu ſchwach war und in Stücken 
unter unaufhörlichem Gepraſſel, vermiſcht mit dem Ha: 
gel, in den Straßen nlederregnete. Man fand Hagel⸗ 
ſtücke von der Größe einer Baumnuß bis zu der eines 
Hühnereies; man wog dergleichen, die 4 — 10 Loth 
ſchwer waren. Menſchen wurden verwundet und Vö⸗ 
gel fielen zerſchmettert aus der Luft nieder. Der Scha⸗ 
den im Feld und beſonders in den Rebbergen iſt unbe⸗ 
rechenbar. In den letztern, die in der herrlichſten Blü⸗ 
the ſtanden, iſt alle Ausſicht auf einen Ertrag vernich⸗ 
tet. — Endlich ſchreibt man noch aus Straßburg, 
22. Juni: „Geſtern, gegen ſieben Uhr Abends, brach 
über unſerer Stadt ein Sturmwind aus, von einem 
Hagel begleitet, wie man bei Menſchengedenken zu Straß⸗ 
burg keinen geſehen hatte. Die Hagelſteine waren 
faſt alle von der Größe einer Nuß oder eines Tauben⸗ 
eies; man hat ſogar deren noch größere geſehen. Da 
das Ungewitter aus Südweſt kam, ſo wurde eine un⸗ 
geheure Zahl Fenſterſcheiben, die gegen dieſe Seite ge⸗ 
kehrt waren, in einigen Minuten zerſchlagen; viele Dä⸗ 
cher wurden ebenfalls beſchädigt; in mehreren Straßen 


beſtochen, habe geglaubt, hierdurch, vermöge einer magi⸗ 
ſchen Gewalt, ein eben ſo furchtbares Hagelwetter her⸗ 
aufzubeſchwören, wie das, welches im vergangenen Jahre 
dieſe Gegend verwüſtet hatte. 


— Die reichſten Bibliotheken von Paris u. Göttingen, 
welche bis an 40,000 Bände zählen, wie klein erſcheil⸗ 
nen fie gegen das Archiv in Venedig! Dieſes Archiv 
wird fo eben unter öſterreichlſcher Regierung endlich in 
eine Ordnung gebracht, daß jedes Aktenſtück leicht und 
augenblicklich aufgefunden werden kann. Es iſt unter⸗ 
gebracht in einem Kloſtergebäude, wo es 298 Zimmer 
füllt. Nicht weniger als 1890 Archive aus dem lom⸗ 
bardo⸗ venetlanlſchen Königreiche goſſen ihre Schätze das 
hin aus, und das Ganze beträgt 8,664,709 Bände 
oder Faſelkel. Wenn 1000 Schreiber täglich 8 Stun⸗ 
den geſchrieben, fo brauchten fie, um eine Copie dleſer 
Sammlung zu liefern, 734 Jahre. Kurz dieſes Archiv 
iſt das größte in der Welt, und nun der gelehrten ſo⸗ 
wohl als wiſſenſchaftlichen Benützung offen und leicht 
zugänglich. 


— Unſere Aufmerkſamkeit iſt neuerdings auf zwei 
neue Erfindungen gelenkt worden, elne amerikaniſche und 
eine franzöſiſche, die wohl einige Umwandlung in zwei 
Induſtrlezweige bringen können. Die amertkaniſche 
Neulgkelt iſt eine Maſchine, durch welche wollene Stoffe 
jeder Art mit weniger als dem Vlertel der bisherigen 
Koften erzeugt werden. Das Material wird nicht ge: 
webt, ſondern gepreßt. Zwel Knaben mit der Ma⸗ 
ſchine können 100 Yards des breiten Tuches in zwölf 
Stunden liefern, und wenn ſonſt 24 Spillinge für d. 
Yard verlangt wurden, fo hat bel 6 Shilling der Fa⸗ 
brlkant jetzt ſchon einen hübſchen Gewinn. Wir haben, 
ſagt der Herausgeber einer engliſchen Ze tung, Proben 
jeder Art geſehen von dem feinſten Scharlachtuche für 
Off ciersuniformen bis zu Decken und Teppichen herab, 
und wir vermochten ſie weder durch das Auge noch durch 
das Gefühl von Tuch zu unterſchelden, das nach der 
alten Art gearbeitet worden if, — Die franzöſiſche Er: 
findung iſt etwas ganz Verſchiedenes, ſie muß aber auch 
wichtige Reſultate herbeiführen. Zwel Proben dieſes 


wurden die von den Hagelſtelnen getroffenen Pferde neuen Fabrikates zeigte man bei einer der letzten Sol: 
ſcheu; Tauben und Sperlinge wurden getödtet; endlich teen des Marquis Northampton vor, und fie erregten 


haben mehrere Perſonen heftige Quetſchungen und ſo⸗ 
gar Wunden empfangen. Zu Straßburg muß der 
Verluſt an gebrochenen Scheiben, darnach zu ur⸗ 
theilen, was wir geſehen, ſich auf 30 oder 40000 
Franken belaufen. 

— Ein franzöſiſches Departemental⸗ Blatt berichtet 
ein Beiſpiel des roheſten Aberglaubens, das 


ſich zu Crolsville⸗la⸗Vieille im Departement der Eure. 


zugetragen hat. Der Pfarrer wollte die Kirche zum 
Pfingſtfeſte ſchmücken und ſchickte ſich an, die Altardecke 
vom Hoch-Altar wegzunehmen, als der Kirchendiener 
ſich dem widerſetzte. In dem Streite, der ſich zwiſchen 
Beiden entſpann, verſchob ſich die Decke, und es fiel 
eine Schrift zur Erde. Es war ein mit Blut beſchrie⸗ 
benes Pergament. Man ſagt, es habe noch ein ſolches 


auf dem Altar gelegen, deſſen ſich aber der Kirchendie⸗ 


ner bemächtigt habe. Befragt, weshalb er dieſe belden 
Schriften auf dem Altar niedergelegt, ſagte er aus, ſie 
wären wirklich mit Blut auf die Haut eines, Kindes 
geſchrleben und er habe 25 Fr. erhalten, um ſie dahin 
zu legen. Man ſagt, derjenige, der den Kirchendiener 


Im Verlage von Carl Cr i 
Breslau (Ohlauerstr.) ist 80 Beh 


die Neugierde und das Erſtaunen der anweſenden Ge⸗ 
ſellſchaft. Es waren reiche ſeldene Vorhänge, die aus⸗ 
ſehen, als wäre Gold und Silber in die prachtvollſten 
Arabeskenmuſter hineingewebt. Sie gleichen dem Aus⸗ 
ſehen und Gefühle nach den glanzendſten Tapeten im 
Geſchmacke Ludwigs XIV.; ihr Preis aber iſt im All⸗ 
gemeinen höchſt unbedeutend, denn das Gold und das 
Silber ſind weiter nichts als gewebtes Glas. 


— Die Verfolgungen, welche die Bewohner der Ver⸗ 
einigten Staaten gegen die benachbarten Indianer aus⸗ 
übten, haben dieſe zu Repreffalien veranlaßt. Eine rei: 
ſende Schauſpieler⸗Geſellſchaft wurde von ihnen in der 
Nähe von St. Auguſtin überfallen, einer der Schau⸗ 
ſpieler wurde getödtet und zwei andere mit fortge⸗ 
ſchleppt. In der Gegend von Black⸗Creek wurden Trup⸗ 
pen von ihnen angegriffen, dle man gegen ſie ausge⸗ 
ſandt hatte und in dem Handgemenge ein Offizier, fün 
Soldaten und alle Pferde getödtet. 
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kten nach Beaumont und Fletcher. 


> Entbindungss Anzeige, 


Die glückliche Entbindung feiner lieben Frau denen Hunde.) 


Pauline, geb. Dreſcher, von einer Toch⸗ 
ter, zeigt ergebenſt an: 
9 8 — Sch o l g. 
„Kogerke, den 20. Juni 1840. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 1. d. M. erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau, geborenen von 
Tſchirſchky, von einem muntern Sohne, 
zeigt Freunben und Verwandten, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hiermit ergebenſt an: 

Lampersdorf, den 1. Juli 1840. 
v. Thielau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute früh 6 Uhr erfolgte glückliche 
e meiner geliebten Frau von einem 
gefunden Mädchen, beehre ich mich, ſtatt be⸗ 


ſonderer Meldung, Freunden und Bekannten 


hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 2. Juli 1840. 
Ns Carl Klagemann. 


— (( — — — ꝛʃ0˖ẽn— 
Die Einlöſung der fälligen 
Coupons der ſchleſiſchen Pfand: 
briefe Lit. B. erfolgt durch die 
Unterzeichneten, vom Aften bis 
15ten d. Mts. 
Breslau, den 1. Juli 1840. 
Nuffer S Comp., 
Blücherplatz Nr. 16. 


‚ Dienft entlaffen, und ich warne Jedermann, 
demſelben 


enommen werden. \ 
ichborn u. Comp. schienen: 


Souvenir. 


wohne jetzt a i 8 
Ich woh ö 6 m Ringe Nr. 41 (im gol⸗ — TER 


Dr. Borkheim. pour Flüte et Pianoforte 
sur des Themes de l’Opera: „I Puritani 
de Bellini“ 

. com oss par N 
A. B. Fürstenau. 
Op. 130. Pr. 22½ Sgr. 


ſehen, in Empfang 


Ich wohne jetzt: 
Ring Nr. 39, Grüne⸗Röhr⸗Seite. 
Dr. med. Deckart. 


Ich wohne von morgen ab Albrechtsſtraße, 
in der goldnen Muſchel Nr. 33. 
Breslau, den 2. Juli 1840. 
Teichmann, 
Königl. Juſtiz⸗Commiſſar, Notar u. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Ich warne hiermit Jedermann, auf meinen 
Namen irgend etwas zu borgen, da ich alle 
meine Bedürfniſſe baar bezahle. 

Breslau, den 2. Juli 1840. 

Bernhard von Rädern, 
Königl. Oberlandesgerichts⸗Kanzliſt. 


Meine Fluß⸗Bade⸗Anſtalten find in 
dieſem Jahre in folgender Art eingerichtet: 
) an der Matthias: Mühle (Ende der 
Schuhbrücke) befinden ſich: „ 
ein Baſſiu für Damen (zum Schwim⸗ 
men und Baden) 
Kabinets für Damen, 
Kabinets für Herren, 
2) an der Vorderbleiche: 
ein Baſſin im Wellenſtrudel der 
Klaren⸗Mühle, von 7—10 uhr 
Vormittags für Damen, an allen 
übrigen Stunden für Herren, pro 
Bad 5 Sgr., pro Sommer ARE; 
3) an der Hinterbleiche: 
die Schwimm⸗Anſtalt Kochen 
Breslau, den 1. Juli 1840. 5 en eee 
Ka 5 der ro 4 
ufmann Landeck adeplatz Gallenba ch. 


— — — 
Die Fleiſcherei in Höſchen⸗Commende wirtdd — . ]ĩðVw.ũ 


jetzt wieder betrieben, und iſt von heute an Altes Bauholz wird im Hofe des Königl. 

Fleiſch zu haben bei C. Sährig. . Salz: Amtes auf dem Bürgerwerder, Sonn: 

————_____ abend den 4. d. Mts. Nachmittag 3 uhr an 
Circa 1250 Rthlr. ene iſt gegen den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah⸗ 

75 Sicherheit auf Hypothek ſoſort zu ver⸗ lug verkauft. 

leiden durch Pierre Henry, Kupferſchmie Breslau, den 2. Juli 1840. 

deſtraße Nr. 20. \ Spalding, Kgl. Bau⸗Inſpektor, 


Warnung! 
Der Hausknecht Menicke ift aus meinem ! 
irgend etwas auf meinen Namen 
verabfolgen zu laſſen. 


n Bekanntmachung, 
eben er- die Ernte ⸗ en betreffend. 
Die Ernte⸗Ferien en bei dem unterzeich⸗ 


neten Ober⸗Landes⸗Gericht in der Zeit vom 
15. Juli bis 26. Auguſt ſtatt. In dieſer Zeit 
können nur die wirklichen Ferial⸗Sachen, d. h. 
die beſonderer Beſchleunigung bedürftigen Ans 
gelegenheiten, wle fie in der Ferlen⸗Ordnung 
vom 20. November 1832 bezeichnet ſind, zur 
Erledigung gebracht werden. 
Breslau, den 30. Juni 1840. 
Königliches Ober⸗Landes⸗ hi 
Kuhn. 


— — :——ů.— 
Aus freier Hand iſt zu verkaufen und zu 
jeder Zeit zu übernehmen: 

Die ehemalige Jacob Hutter ſche Kat: 
tun⸗Fabrik vor — beſtehend aus 4 
Gebaͤuden, ſämmtlich feuerfeſt, nebſt 2 großen 
Bleichplänen, einer Walke, Galander und vie⸗ 
len noch brauchbaren kupfernen Keſſeln, wie 
Fabrik utenſtlien. 

Dieſe Fabrik 0 am Mühlgraben, dem es 
im ganzen Jahre nicht an klarem Waſſer fehlt, 
und würde ſich dieſe Fabrik zur Anlegung 
eines jeden Geſchäfts eignen, beſonders aber 
zur Kattundruckerei, weil in der ganzen um⸗ 
gegend ein ſolches Werk noch fehlt, die Feue⸗ 
rung billig, auch Kattune wie Leinenwaaren 
wohlfeil zu erhalten iſt. 

Kaufluſtige wollen ſich nicht an die Fabrik, 
ſondern an den Eigenthümer Chr. Gottfr. 
Koſche in Hirſchberg wenden, der auf por⸗ 
tofreie Briefe ſofort Auskunft geben wird. 
— ——— —-¼— — — • äũd — 


Der Wallfiſch 


in der Bude auf dem Tauenzienplatze iſt noch 
bis Sonntag den 5. Juli, zu herabgeſetzten 
Preiſen zu ſehen. Leſire. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu N? 153 


der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 3. Juli 1840. 0 


— BMB — —.... 
Für Volkslehrer und Volksſchulinſpektoren. 


Im Verlage des K. Kollwann'ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt eben erſchienen 
und an alle 19. Subferibenten und Buchhandlungen verfandt: 0 


Quartal - Schrift 


für praktiſches Schulweſen. 
Mit beſonderer Rückſicht 
auf das Königreich Balern. 


Die heilige Taufe, 


oder die geiſtige Wiedergeburt. 


Ein Lehr⸗ und Gebet büchlein 
für katholiſche Chriſten, 


insbeſondere für Kinder, deren Eltern und Taufpathen. 
— — 
Aus bewährten liturgiſchen Schriften geſammelt und zuſammengeſtellt von 


ob. Nep. Stützle, 
vormaligem Wallfahrtsprieſter auf dem Calvarienberge zu Bobenhauſen, 
jetzt Pfarrer in Ober: und Unter ⸗Finning. 
Mit biſchöflicher Approbation und einem Kupfer. 
In Sedez⸗ Format. Maſchinen⸗Velin. Schön broſchirt. 3 gGr. 

Die Beſtimmung dieſes Büchleins iſt dieſe: Das katholiſche Volk über die heilige Taufe 
und die dabei vorkommenden Ceremonien zu belehren, zu welchem Ende die beiden vorkom⸗ 
menden Kirchengebete in deutſcher Sprache gegeben wurden, und dadurch nicht allein die 
Andacht der der heiligen Handlung Anwohnenden zu erhöhen, ſondern auch überhaupt mehr 

emeine Theilnahme daran zu erwecken, welches beides der Seelſorger oftmals mit 
Schmerz bei feiner Gemeinde vermißt. — Daher laden wir auch die hochw. HH. Seel⸗ 
ſorger zur Verbreitung dieſes Büchleins höflichſt ein. 


Katholiſches Volks⸗ und Familienbuch. 

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp., bei Aderholz, Leuckart; in Reiffe bei 
Hennings, in Schweidnitz bei Heege, in Oppeln bei Ackermann und Baron, 
in Glogau bei Flemming, Reißner: 


Leben und Thaten der Heiligen. 


Eine Legenden⸗ Sammlung 
für das chriſtkatholiſche Volk. 


Bekannt und geliebt unter dem Namen Schweizer⸗ Legende. 
Neu bearbeitet und vermehrt herausgegeben von 


Michael Sintzel, 
Beichtvater des Mutterhauſes der barmherzigen Schweſtern in München. 
Vierter Band. Geste Lieferung. 5 


Die Heiligen und Feſte des Oetober⸗ Monats enthaltend. 8 
(Der zu dieſem Bande gehörende Stahlſtich folgt mit der zweiten Lieferung.) 
FLerikon⸗Oktav. Maſchinen⸗Papier. Schön broſchirt. Preis 69 Gr. 

Alle vier Bände werden nicht mehr als nur 4 Kthlr. koſten, für welchen Preis die Ab: 
nehmer dann eines der allervorzüglichſten und für's Volk geeignetſten Legenden: 
Werke beſiten, welches beinahe noch einmal ſo viel, als die „Schweizer⸗Legende“ 
in ihrer bibel Geſtalt, enthält, daher auch in dieſer Beziehung wohl mit Recht die 
allerwohlfeilſte Legende genannt werden darf. 

Bei uns ſelbſt und in allen guten Buchhandlungen werden fortwährend Beſtellungen 
darauf angenommen, und auf 12 Exemplare eins, auf 20 zwei, auf 25 drei, auf 40 fünf, 
auf 50 2 en und auf 100 Exemplare fünfzehn Exemplare darein gegeben. 

Als Seitenſtück und gleichſam ale Vervollſtändigung dieſer und jeder andern Legende 
ift nun auch eben erſchienen das bereits in der Zten Lieferung des Zten Bandes der Le: 
gende, fo wie im Februarheft der Sion angekündigte 


Leben der Väter. 


der: 
Lehren und Thaten der vorzüglichſten Heiligen 
aus den erſten Zeiten des Ordensſtandes in der katholiſchen Kirche. 
Ein höchſt ae 5 Erbauungsbuch 


U 
alle chriſtlichen Seelen in und außer den Klöſtern. 
Auch = — — 5 zu jeder Legende. 
in. des ehrwürd. Vaters Heribert Rosweid 
Nach dem Latein — bearbeitet von eee eee e 


i Michael Sintzel. 
Mit alphabetiſchnn Namen und Sach⸗Regiſtern, auch Anwendungen auf alle 
S e 
Zwei bis drei Bände in neun bis zwölf Lieferungen. 
d 


Erſter Band. , 
Der zu de gehörende Stahlſtich folgt mit der zweiten Lieferung. 
( 9 Miachinen⸗ Papier. Schön broſchirt. 6 907. 5 


die ber bete und unermüdete 
Sefuit, Pater Heribert Nosweild, zu Antwerpen im Jahre ehr mit lab und flau- 


Man wolle dieſes Werk doch ja nicht mit einem andern fo eben begonnenen 


unternehmen, betitelt: Leben und Thaten der Heiligen, Einſiedler u. Mönche 
in der Thebaide (Regensburg), verwechſeln, welches ein ganz anderes iſt. 

um Niemand, auch den wenigſt Bemittelten nicht, durch die Anſchaffung in fühlbare 
Koſten zu ſetzen, werden wir daſſelbe langſamer erſcheinen laſſen, alle drei Monate Eine 
Lieferung von circa 12 Bogen (9 Gr.); — dann kann auch der unbemittelte Bürger oder 
Studirende, der Landmann, leicht in Zeit von 12 Wochen ſo viel erſparen, als eine 


Lieferung koſtet. 
Frei⸗Exemplaxe werden nach demſelben Maaßſtabe und nach derſelben Zahl, wie bei der 


Legende, gegeben. 
Mugsbarg, den 26. April 1840. K. Kollmann' ſche Buchhandlung. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. in Breslau zu haben: 


Die Fettleibigkeit und Magerkeit, 


ire Urſachen und ihre gründliche Heilung durch Diät und andere Mittel. 
Eine populär: mediziniſche Schrift von G. D. Reguneller. Nach der elften Originals 


Auflage bearbeitet, 8. geh. Preis 10 Ser. 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 
Herrenstrasse M 20. 


Gefällige Aufträge in den 


Stadt- und Universitäts- rn re 


Buchdruckerei, schnell, gut und zu billigem 
riftgiesserei Preise besorgt. — Die Sor- 
W 8 5 timents - Buchhandlung 
Stereotypie, fährt ein möglichst vollstän- 

8 Sorti — diges Lager der älteren, neuen 
Verlags- und Sortiments 3 — 
Buchhandlung, Schulhächer, Atlanten etc;), 
ithogr j und liefert, ausser den nach- 

5 5 * ee stehenden, alle in den öffent- 
* lichen Blättern angezeigte 
Xylographie. Bücher zu gleichem Preise 


und in derselben Zeit. 


In allen Buchhandlungen iſt zu h fo wie von Liedern und Opern⸗ 
und Freunden der Natur zu empfehlen: [ geſängen mit PionofortesBegleitung. 


Die vier Jahreszeiten, Sämmtlich zu bedeutend niedrigen Preifen, 


* . ok — en b a 
2 usführliche Verzeichniſſe ne reisanga⸗ 
(64) Frühlings⸗, Sommer⸗, Herbſt⸗ und i 


ben gratis. 
(Winter⸗ Schilderungen, — nebſt (56) Be⸗ 


trachtungen über die Schönheiten u. Reize In der Jet ſchen Verlagsbuchhandlang in 


$ Leipzig ift fo eben erſchienen und in allen 
der Natur im poetiſchen und proſaiſchen] Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei 
Gewande. — Geſammelt von Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße 
Mor genſtern. 95 20: = 
Preis 20 Gr. oder 1 Fl. 20 Ar. Vertheidigung 
Quedlinburg, Ernſt ſche Buchhandlung.) der 
5 „ Ed Begeifterung 8 neueren 
atur ſind dieſe von den vorzüglichſten y 4 
Schriftſtellern herausgegebenen Schüderungen ö DI a ſſe * U eilm eth 0 d E 
1 5 Naturfreunde zur Anſchaffung zu em: 9 
pfehlen. 


egen 
diejenigen Aerzte, — ihr entgegen 
arbelten; 
nebſt einem Antrage an alle Staatstegie⸗ 
rungen zu deren Beförderung und Ver⸗ 
breitung; auch mehrer Arzneigelehrten War⸗ 
nung von der Gefährlichkeit des Arzneige⸗ 
brauchs. Eine Aufklärung für Alle, de⸗ 
nen ihre Geſundheit und ihr Leben lieb iſt. 
Von dem Vorſtande des Geſundheitsver⸗ 
eins für Freunde der Waſſerheilkunde, 
Obergerichtsprokurator, Affeffor 
H. P. Rauſch zu Caſſel. 
Gr. 8. Broch. Preis 16 Bor. 


So eben angekommen: 3 


Silberſtahl⸗Kaiſerfedern, 
a Dutz. 15 Sgr., 
welche an Qualität und Billigkeit alles Aehnliche über: 
treffen. Es iſt mir äußerſt angenehm, dem geehrten 
Publikum hiermit den Beweis geben zu können, daß 
der Fabrikant unermüdlich und glücklich auf Verbeſſe⸗ 
rung feines Fabrikats ſinnt. 
Haupt⸗Depot für ganz Schleſien bei 


Carl Eranz in Breslau. 


Die Seidenfärberei und Waſchanſtalt von 


B. Liebermann in Berlin 
zeigt hiermit ergebenſt an, daß ſie für die Provinz Schleſien nur allein 
dem Herrn G. L. Arndt in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3, 


eine Farbe⸗Annahme übertragen hat, und nur dort allein Sa en i 3 i 
werben könen. ee * "Empfang genommen 


Die Geſchäfte mit Herrn Schepp find nach Ablieferung des letzten Rü 
W und iſt derſelbe nicht berechtigt, unter obiger Hie Sachen 25 3 
en. 


—— — — ——ů ů —— —— A N — 
e eee f Bi 
255 Kautionsfäbige Braner- Welter r 0 1 
I ſchen, welche mehrere Sorten Bier anzufertigen wiſ⸗ 8 
ſen, können in einer Provinzial⸗Stadt Unterkommen 
finden, und Näheres bis zum 4. d. M. beim Eigen⸗ 
thümer der Brauerei, fo wie ſpäter in der Handlung 8 
des A. Bie, Roßmarkt Nr. 9, er fahren. 8 


In Breslau bei Graf, Barth und 
Comp. (Herrenſtr. Nr. 20), bei Aderholz u. 
F. Hirt zu haben. 


Bei G. Schubert in Leipzig ſind erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei Graß, Barth 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, Aderholz, 
Leuckart, Weinhold, ſo wie in allen übrigen 
Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlungen zu haben: 
Verſchiedene Sammlungen 
von Ouverturen zu 2 und zu 4 Händen, 
desgleichen von Opern-Potpourris, von 
klaſſiſchen Pianoforte⸗Compoſitlonen, von 


| Bonmooaaa anne 


zu ve 


Bei Graf, Barth und Komp. iſt ge: 


heftet für 2 Sgr. jetzt zu haben: 


Verzeichniß, Zweiundzwanzigſtes, der Be⸗ 
hoͤrden, Lehrer, Beamten, Inſtitute u. 
ſämmmtlicher Studierender auf der Kgl. 
Univerſität Breslau im Sommer: Se: 

meſter 1840. 


Bekanntmachung. ; 

Das hier auf dem Neumarkte und im Zie⸗ 
gengäßchen gelegene Haus Nr. 1445 u. 1384 
des Hypothekenbuches, genannt „zum weißen 
Schwan“, auf 17123 Rthlr. 9 Sgr. 3 Pf. 
gerichtlich abgeſchätzt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Der Bietungstermin ſteht 

am 16. Oktober 1840 Vormittags 
um 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sack in 
unſerm Parteienzimmer Nr. 1 an. 
„Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Zugleich werden auch die unbekannten Real⸗ 
Prätendenten zu dieſem Termine zur Meidung 
der Ausſchließun vorgeladen. 

Breslau, den 3. März 1840. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


' Publikandum. a 
In dem wechſelſeitigen Teſtamente des Häus⸗ 
ler Joh. Gottl. Richter und ſeiner Ehe⸗ 
frau Anna Roſina, geb. Ritter, zu Deut: 
mansdorf, de publicato 15. Februar c., iſt 
der letztern als Univerſal⸗Erbin unter mehre⸗ 
ren Modifikationen der Invalide Samuel 
Richter aus Bunzlau und deſſen Descendenz 
ſideikommiſſariſch ſubſtituirt. Dies wird, da 
ihr Aufenthalt unbekannt, hiermit öffentlich 
zu ihrer Kenntniß gebracht. 
Löwenberg, den 23. Juni 1840. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Die Ehefrau des hieſigen Schleifermeiſters 
Simon Hattwich, Anna geb. Berger, hat ſich 
im Jahr 1807 in einem Alter von 21 Jahren 
von hier entfernt, ohne daß bis jetzt eine 
Kunde von ihrem ferneren Leben und Aufent⸗ 
halt eingegangen iſt. Es wird vermuthet, 
daß ſie ſich den bairiſchen Truppen, die im J. 
1807 durch hieſigen Ort zur Belagerung der 
Feſtung Coſel gezogen ſind, angeſchloſſen hat. 
Auf den Antrag ihres Ehemanns wird ihr 
und ihren unbekannten Erben hierdurch auf⸗ 
gegeben, ſich vor oder in dem am 

6. Mai 1841 Vorm. 11 uhr 

vor dem Herrn Oberlandes⸗ Gerichts = Aſſeſ⸗ 
for Cirves an unſerer Gerichtsſtelle an: 
geſetzten Termine ſchriftlich oder mündlich zu 
melden, und weitere Anweiſung zu gewärti⸗ 
gen, widrigenfalls ſie für todt erklärt, und 
ihr Vermögen den bekannten Erben allein 
ausge antwortet werden wird. 

Oppeln in Schleſien, am 8. April 1840. 

Königl. Land⸗ u. Stadt⸗Gericht. 
— — — — ———— — TEE BE 
Bekanntmachung. . 

Es wird dringend gewünſcht, daß ein ap⸗ 
probirter Wundarzt 2er Klaſſe ſich hier nie⸗ 
derlaſſe. Qualiſicirte Subjekte wollen ſich 
dieſerhalb bei uns melden, und ſoll dem ſich 
hier Niederlaſſenden mit Anfang des künftigen 
Jahres auch die 8 e en: 
pflege gegen ein Firum übertragen werden. 
Ohlau, den 27. Juni 1840. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Am 7. d. M. Nachm. 2 uhr ſoll im Auk⸗ 
tions⸗Gelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, der Nachlaß 
der verwittweten Thorkontrolleur Zöllner, 
beſtehend in ! ; 

Leeinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, 
Meubles und Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Juli 1840. | 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktions Anzeige. er 
Heute Freitag als den 3. d. Vorm. präcis 
12 Uhr werde ich im Lokale des Adreß⸗Bü⸗ 


reaus im alten Rathhauſe einen Treppe hoch 


einen guten Toftavigen Flügel 
von Birkenholz 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver: 


eigern. 5 
108 Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


3 — 
Ein gebrauchtes, gut gehaltenes Goktaviges 

Mahaß cal Flügel⸗Inſtrument iſt preiswürdig 

aufen in der 
Piauoforte⸗Mannfaktur 

7 * L ei ch t, 


letzt 5 
C. F. Alexander, Hummeret Nr. 39, 


2000008 0000009890000 
16; en Jemand, der innerhalb 3 I 
Tagen von hier nach Warſchau mit Er: & 
trapoſt in einer ſehr bequemen Afigigen 
3 Chaife reift, einen Reiſegefährten, un: 
ter ſehr annehmbaren Bedingungen, da 
es auf einen Beitrag zu den Extrapoſt⸗ 
Koſten weniger, als auf eine Reiſege⸗ 
ſellſchaft ankommt. Das Nähere er⸗ 
fährt man in den zwei goldenen Löwen 
Nr. 1 Ohlauerſtraße, oder wenn da⸗ 
feröft geſchloſſen ift, Ring Nr. 29 gol⸗ 
dene Krone, erſte Etage in der Mode: 
Waaren⸗ Handlung. 5 
26000099600000008% 
1 Rtl, für d. ganz. Sommer koſtet 
d. Turnen im Weißgarten. Böhm, Turnlehrer. 


— 1032 — 


5 Gewerbliches. 

Die Ausſpielung derjenigen gewerblichen 
Erzeugniſſe, welche aus der Zahl der, in der 
fo eben beendeten Gewerbe- Ausſtellung aus⸗ 
gelegten, Gegenſtände angekauft worden, iſt 
heute in Gegenwart und unter Mitwirkung 
der Loos-Intereſſenten, Herren Schönfärber 
Dietz, Part. Materne, Kaufm. W. Neu: 
gebauer, Schloſſer⸗Aelteſten Nit ſchke und 
Part. Tſchech, von uns vollzogen werden. 

Breslau, den 30. Juni 1840. 
Im Auftrage des Gewerbe⸗Vereins: 
Adler. Jurokk. Karſch. Neugebauer. 


Gewinnliſt e. 


8 


Nummer Kätalogs⸗ 

des Nr. des 
Looſes. Gewinnes. Looſes. [Gewinnes 
8 15 657 46 368 
36 24a 84 55 
44 728a 5 243 
49 755 96 370 
58 584 ‚1110 3 
65 677a 27 550 
71 379 28 385 
74 587 45 137 
80 87⁵ 46 859 
89 404 47 492 
97 164 40 815 
99 307 61 |- 915 
104 855 64 - 461b 
8 548 1166 748 
23 200 67 253 
24 9304 70 23b 
47 662 74 20 b 
50 2¹ 87 853 
53 18 88 106 
55 372 80 549 
73 65a 96 46 
210 198 97 65d 
16 770 J˙ 1208 24 
34 728 9 786 
2 26a 18 = 
714 24 556 
329 135 46 64 
51 114 81 294 
63 297 90 72³ 
76 454 1304 257 
79 36 26 94 
89 392 20 823 
407 9300 30 732 
12 634a 45 51 
45 382 50 296 
74 288 58 358 
83 743 73 261 
„94 735 75 736 
919 844 76 595 
34 97 1379 153 
54 123 88 497a 
56 144 95 346 
9 4614 1418 588 
628 197 42 160 
53 365 56 242 
88 676 61 651 
91 6776 80 4075 
707 23a 1557 293 
42 305 1654 655 
90 615 1708 734 
825 149 21 4970 
30 555. 56 27 93 
835 65b 29 740 
39 846 59 862 
4l 691 60 455 
61 494b 99 6340 
63 634b 1806 289 
73 712 24 353 
74 65. 63 497d 
78 530 1931 199 
8⁵ 932 43 173 
917 738 50 395 
57 |: 538 70 2350 
1000 791 93 651 
38 367 


Die Gewinne werden Donnerſtags und Frei⸗ 
tags 2. und 3. Juli, 9 — 12 und 2—6 uhr 
im Ausſtellungs⸗Lokale (Blücherplatz, Börſe) 
doch nur gegen Aushändigung des 
Looſes verabfolgt. Wegen der an dieſen 
Tagen nicht abgeholten Gewinne wolle man 
fi) an den Gewerbevereins⸗ Boten Hein 
gärtner (Stockgaſſe Nr. 16) wenden. 


Keller zu vermiethen. 
Nächſte Michaeli werden in meinem Hauſe 
ſämmtliche Weinkeller, 3 große, 2 mittlere, 
2 kleine, zuſammenhängend und von der Straße, 
vom Hauſe und vom Hofe aus zugänglich, 
frei. „A. Wentzel, 
Albrechtsſtraße Nr. 3. 


—— — 

Eine Lohnkutſcher Wohnung 

nebſt Stallung und großem Wagenplatz iſt zu 

Michaeli auf der Neuewelt⸗Gaſſe Nr. 36, im 

goldnen Frieden zu vermiethen. Auskunft er⸗ 

us W. Knoblauch, Nikolai: Straße 
r. 1. 


„Eine Wohnung von 1 Stuben, 1 Alkove, 
Küche und Zubehör, im Hofe, iſt zu Mich. c. 
an eine ſtille Familie zu vermiethen u. Carls⸗ 
ſtraße Nr. 36 beim Eigenthümer zu erfahren. 


Haus⸗Verkauf. 
Ein wohlgelegenes Haus, inmitten der 
Stadt, welches in gutem Bauzuftande iſt und 


im Geſicht ohne alle Mühe zu entfernen. 


für Herren zu 10 Sgr., für Knaben zu 7½ 


a Quantitäten, bei Herrn Poſamentier Wur⸗ 


und Wurſt⸗Ausſchieben, wozu ich ergebenft 
A. S 


Brevet d' Invention! 
Neueſte Entdeckung. 


Serkis du Serail, ou Creme des Sultanes, zur Ver⸗ 
feinerung, Verſchönerung und Wiederherſtellung des Teints, 


direkt von Nacquet und Comp. aus Paris. 

Die Haut wird nach dem Gebrauche dieſes vortrefflichen Creme weiß, weich, geſchmei⸗ 
dig, der Teint erfriſcht, belebt und verjüngt, der Geruch deſſelben iſt der zarteſte 
und aromatiſchſte. Derſelbe befigt die Eigenſchaft, alle den ſchoͤnen t hindernden Män⸗ 
gel, Sommerſproſſen, Leberflecke, Falten, Nunzeln, Higbiafen und Hitze 
Dieſer Creme iſt eine Zuſammenſetzung aus 
den edelſten und feinften Ertracten von Kräutern, Blumen und Balſamen des Orients, und 


„iſt von der Parifer und Berliner Medizinal⸗Behörde unterſucht worden. 


Der nur alleinige und ausſchließliche Haupt⸗Depot für Deutſchland und Rußland iſt 
mir übergeben worden, und i 
der Preis pro Pot 1 Nthlr. 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung gegen franco Einſendung der Briefe und Gelder. 
a ur ten 
habe ich Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau, am 


Neumarkt Nr. 38, erſte Etage, 
die alleinige Haupt⸗Niederlage übergeben, und iſt derſelbe in Stand geſetzt, Neben⸗Nieder⸗ 
lagen in den Kreis⸗Städten Schleſtens zu errichten. 
Guſtav Lohſe, in Berlin und Potsdam. 


e auf vorſtehende Annonce, empfehle ich dieſen Creme, und bitte durch 
geneigte Verſuche von der vortrefflichen Wirkung dieſes Heilmittels ſich Weberzeugung zu ver⸗ 
ſchaffen. Für Breslau iſt der alleinige Depot bei mir, und erſuche auf meine Firma gefäls 


ligſt genau zu achten. 
Eduard Groß, | 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 
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W : Berge: Hr. Kaufm. Saacke a. Pforzheim. 
Bade 5 Ho ſen Hr. Kent. Haveland a. Dürſchwitz. Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſp. Kunze a. Domanze. — Gold. 
Schwert! Hr. Gtsb. v. Wzdulski a. Polen. 
Hr. Kfm. Winnoth a. Pforzheim. — Deut⸗ 
ſche Haus: Hr. Gutsb. v. Haſſelbach aus 
Maſerwitz. Fr. Commiſſionsräthin Horſtig a. 
Croſſen. Hr. Forſtmſtr. Klaunig a. Mük⸗ 
kenberg. — Zwei gold Löwen: Hr. Lan⸗ 
des⸗Aelt. v. Gaffron a. Mittel⸗Schreibendorf. 
HH. Kfl. Brieger u. Großmann a. Al — 
Wegen Verſetzung des jetzigen Miethers ift| Hotel de Silefie; Frau Kollegien thin 
Taſchenſtraße Nr. S die erſte Etage, beſtehend v. Bolwiller u. Hr. Gutsb. v. Golinski aus 
aus 5 Zimmern nebſt Beilaß zu vermiethen Rußland. Hr. Kaufm. Botſchko a. Witebsk. 
und ſogleich zu beziehen. Das Nähere bei Or. Part. Duczynski a. Warſchau. Hr. Bau⸗ 
Emannel Hein, Ring Nr. 27. mſtr. Königk a. Berlin. Hr. Pfarrer Rollet⸗ 
2 ſcheck a. Wien. HH. Bürger Nowotny und 

Roßhaarne Einſätze 


Schmoranz a. Gießhübel in Böhmen. Herr 
vieler Anfragen gemäß, in größeren 


Sgr., bei 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27, 


Roſenblaͤtter, 


werden in größern oder kleinern Quantitäten 
gekauft, Reuſche Straße Nr. 54. 


Gutsb. Zimmermann a. Krickau. — Hotel 
de Pologne: Hr. Gtsp. Burow a. Blüms⸗ 
dorf. Hr. Opernſänger Hanker a. Wien. — 
Hotel de Saxe: Hr. Inſp. Kirſtein aus 
„ Gutsp. Kempner a. Swiba. 
Hr. Dr. med. Gerſtmann a. Oſtrowo. Hr. 
Gutsb. v. Karsnidi a. Radlice. Fr. Gutsb. 
Slawianowski a. Polen. Herr Part. Dom⸗ 
browski a. Warſchau. Hr. Kuratus Bargan⸗ 
der a. Oels. — Rautenkranz: Hr. Ob.⸗ 
Amtm. Lennert a. Sakrau. Hr. Lieut. Kar⸗ 
raß a. Sacherwiz. Hr. Kommiſſtonsrath 
Prins a. Goldſchmiede. Hr. Kfm. Sponer 
a. Ohlau. — Weiße Adler: HH. Berg: 
protitanten Fiedler, Schroll, Beer u. Wodiczka 
a. Seſterreic;h. — Blaue Hirſch: Herr 
Gutsb. v. Biernacki a. Polen. Hr. Bürger⸗ 
mſtr. Herbſt u. Hr. Kfm. Heintze a. Beuthen. 
Hr. Kfm. Graumann a. Schweidnitz. N 
a Pprivat:Logis:Kitterpl.: Hr. Oberſtlieut. 
Martitz a. Neiſſe. Hr. Major Hohoff aus 
Glatz. Matthiasſtr. 17: Hr. Apoth. Hudzik 
a. Kobylin. Junkernſtr. 2: Hr. Kfm. ‚Hell 
wig a. Hamburg. Neue Schweidnitzerſtr. 5: 
Hr. v. Gordon a. Laskowitz in Weſtpreußen. 
Blücherpl. 12: Hr. Handl.⸗Kommis Wollheim 
a. Hamburg. - a 


find, 


ſter, an der Krone in der Bude vorräthig. 


Ernſt Wünſche, 


lange Holzgaſſe Nr. 8. 


a Er ne rare ae 
Für 2: Sgr. die Elle 
breiten Gardinen⸗Mull, empfiehlt: 

Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Silberſchießen und Garten⸗Konzert 
findet Freitag den 3. Juli im Schießwerder 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

Helm, Koffetier. 


Ausſchieben. 


Morgen den 4. Juli gebe ich ein Fleiſch⸗ 


einlade. Stöhr, 
Koffetier am Nikolai ⸗ Platz. 


Zu vermiethen und fofort zu beziehen iſt 
ein meublirtes Zimmer, Schmiedebrücke Nr. 33, 
im erſten Stock, vorn heraus. 


Zu vermiethen 
und Term. Michaeli zu beziehen, Antonienſtr. 
Nr. 1, ein Gewölbe nebſt Schreibſtube, fo wie 
zwei große trockne Keller. 2 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 2. Juli 1840. 


nn f . Wechsel- Course. Briefe, | Geld. 
etour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, zu er: in Cour. I M. u. 139: — 
fragen Reuſche Straße in 3 Linden. ; — Banco a Vie 75 140 
Ein gußeiferuer Kocho nach neu: Oe % 2 Non. = 
ſter Einrichtung, kann billig Ir wer: gg 1. kt. St. [mer, 6. 20 6.10% 
den, Kurzegaſſe Nr. 13 b. 00 Fr. . 4. 2 
ens ia W. Zah. 1 We — | 108% 
Ein Handlungs⸗Commis, der bisher im] Dito Messe“ — — 
Spezerei-Geſchäft arbeitete, wünſcht zu ſeiner] Dun 2 Eon.“ — = 
ferneren Ausbildung in einem Tuchgeſchäft] Augsburg * — FE 
hierorts engagirt zu fein, und ift derſelbe gern Wies * 101% — 
erbötig. ein halbes Jahr ohne Salair zu ar: Bess 100% “ 
beiten. Darauf Reflektirende wollen die Güte Dito men 99% — 
haben, Näheres bei Herren Prätorius und Geld Course. 
Brunzlow zu erfragen. 
— a ee Hollind. Rand Dusaten 95% 95 ¼ 
Schmiedebrücke Nr. 1 iſt im 3. Stock vorn Kalserl. Ducati 957%. — 
heraus eine möblirte Stube mit Bedienung | Friedriched'or * — 113 
zu vermiethen und bald zu- beziehen, Das noued or — 100 % 
Nähere 3 Stiegen. Poln. Courant . — 100% 
Wiener Elnl.-Sehelue 41% — 


Angekommene Fremde. 

Den 1. Juli. Goldne Gans: Hr. 
Kammerh. Graf v. Pückler . Berlin. Hh. 
Gutsb. Gr. v. a 2 e v. 
Rothkirch a. Hermsdo v. er aus 
n Koig, v. Stawiski a. 


ich wegen feiner großen und lichten Lokale Dresden, v. Rother a. - 

2 der abrik oder einem fonftigen großen | Polen, v. Gaffron a. Kuhnern. Fr. Gutsb. or. Her. Pos Pfandbriefe 4 — 

Gewerbs⸗Betrieb eignet, iſt ſammt einem da⸗ v. Prondzynska a. Polen. Hr. Lieut. Graf | Schles. Pfndbr. v. 1920 R. 3¼1031½ 

ran grenzenden Bauplatz für 14,000 Rthlr., o. Breza u. Hr. Bang. Kaskel a. Dresden. dito dito 50 3½% 104% 

mit einer Einzahlung von 4000 Rthl. zu ver: | HH. Kſl. Brandt a. Berlin, Schuſter aus dito Lir.B. Pfäbr. 1000 - — | 106%, 

kaufen, durch das Agentur⸗Comtoir von t M. — Gold. Krone: Hr. Rek⸗ — dito 300 4 45 — 
isconto . 214 — 


S. Militſch, Ohlauer Str. Nr. 84. 


kor Langenmair aus Namslau. — Drei 


